» mit Zuftellgeld 3.80 zt. Bei P 


155 Deutſchland 2.50 RM. — Nr. 25 er, 


erncuf Nr. 594 und 595. 


a Be u Fee In den Ausgabeſtellen und Filialen monatl. 3,50 zt, 
i ma igspreis oſtbezug monatl. 3.89 zi, 
la jährlich 11.66 zt, Unter Streifband in Polen monatl. 7,50 21. Danzig 
Bei b RM. nzel⸗ Sonntags⸗Nr. 30 gr. 
‘| auto eter Gewalt (Betriebsſtörung 2c.) hat der Bezieher keinen Anſpruch 
y 'Odlieferung der Zeitung oder 1 des Bezugspreiſes. — 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


Anzeigenpreis: eie im Reklameteil 125gr, Danzig 
Deutſchland 10 bzw. 70 Pf. übriges 1 I 
vorſchrift u. ſchwierigem Satz 58°, Aufſchlag. — Abbeſtellung von Anzeigen 
ſchriftlich 
zeigen an D 
Poſtſcheckkonten: Polen 202157, Danzig 2528, 


„Die einſpaltige Millimeterzeile 15 gr, die Millimeter 
10 bzw. 80 Dz. Pf., 
Ausland 50% Auſſchlag. — Bei Platz⸗ 


erbeten. — Offertengebühr 100 gr. — Für das Eriheinen der Ana 
beſtimmten Tagen und Plätzen wird keine hare übernommen. 
ettin . 


0 i Anzöfiiche Note 
A und Hitlers Appell. 


Bon unjerem ſtändigen Warſchauer 
ES, Berichterſtatter.) 


tinge den gleichlautenden Meldungen, die aus Paris 
Peg offen find, befand ſich die franzöſiſche Note, welche 
ber 1 vott auf die polniſche Note vom 27. September d. 3. 
ben Han Nordoſtpakt enthält, bereits am Sonnabend in 
La Banden des franzöſiſchen Botſchafters in Warſchau 
| Auße che und dürfte ſchon am Sonntag im polniſchen 
enminiſterium überreicht worden fein. 


uso 
) ici? Datum der Überreichung dieſer Note in Warſchau 
7 genet — wenigſtens nach dem Gefühl, von dem die 
tende Allgemeinheit durchdrungen iſt — ein für das 
fe Europas und vielleicht der ganzen Welt folgen⸗ 
es Moment. Ein eigentümliches Zuſammentreffen 
mſtände hat es bewirkt, daß alles, was zum Glück 
erhängnis Europas ſchon in naher Zukunft aus⸗ 
en ſoll, an drei Noten gleichſam angeſeilt iſt: die 
1 tif me und die ungariſche, die von zwei ein- 
Volkert dornalühend gegenüberftehenden Staaten beim 
Tan bund in Genf niedergelegt worden ſind, und die 
Ihen öſiſche Note, in der die Polniſche Regierung an 
Mant Wendepunkt der Beziehungen zwiſchen Polen und 
reich zu einer Entſcheidung gedrängt wird. 


ber bedarf keiner langen Ausführungen zur Begründung 
bird erantwortungsſchwere einer ſolchen Entſcheidung. Es 
gie icht wunder nehmen können, wenn die Polniſche Re⸗ 
Kenzenteine Möglichkeit unbenutzt laſſen wird, alle Ge⸗ 
t en der europäiſchen Geſamtlage gründlich zu über⸗ 
Intern bevor fie die folgenſchwere Entſcheidung trifft, Im 
thts; eſſe Polens liegt es daher vor allem, ſich dem Druck zu 
und pen, unter den es durch die franzöſiſche Note geſtellt iſt 
j 5 Suggeſtion, daß irgendeine Gefahr im Verzuge läge, 
) bag eilen. Gefährlich wäre vielmehr das Gegenteil: 
Mes kl mit Tatkraft zu nerwechfeln und die groben Vorteile 
klugen Zauderns zu verkennen. 
ly, von wem geht denn der Anſporn aus, auf Polen zu drin⸗ 
zum daß es feine äußerſten Bedingungen für ſeinen Beitritt 
ts in ordoſtpakt nenne? Von Sowjetrußland. Wenn 
legen aller Haſt zugehen ſoll, ſo beſteht, wie die Dinge jetzt 
bey Gat En? große Wahrſcheinlichkeit dafür, daß Polen von 
| Mattes Ae bedingten zu einer vollſtändigen Ablehnung des 
| eter bergehen ſich genötigt ſehen könnte. In einer for- 
Ablehnung des Paktes durch Polen würde aber Sow- 
3 ein Ereignis begrüßen, das vielleicht geeignet 
ti 4 > in Frankreich fih noch geltend machenden Wider⸗ 
Si Sra erniten Vorbehalte gegen eine Rückkehr zum 
gens, 5 mit Rußland hinwegzuräumen, eine Annahme übri⸗ 
7 er die man verſchiedener Meinung ſein kann. 


es enn auch nicht in dem Grade wie für Sowjetrußland 
pole oF Frankreich aber ebenfalls nicht belanglos, wenn 
Aausſchi⸗ gar zu viel Zeit läßt und ſeine Entſcheidung 
‘tors en Denn Frankreich wird ſich, wenn der Nord- 
Hei ttt bald zur Tatſache wird, vor eine ſchwere Ent- 
chen PY geitellt ſehen. Wie aus der Haltung der eng⸗ 
5; Afentlichen Meinung zur Erklärung des Deputierten 


A 


mau ſo lange, als es ſich noch nicht genötigt ſieht, ſie als 


uwieweichliche Konſequenz des Riſikos einer Allianz mit 
at 


Shi Rum, davon iſt Frankreich noch weit entfernt, trotz der 
4 8 machenden und im vollen Sinne des Wortes 
Ming dantwortlichen Außerungen des Deputierten Archim⸗ 
Veſahr Frankreich iſt nicht in der Lage, wo man, um der 
ich in ct entrinnen, nur einen Notausgang hat; näm⸗ 
u die Ar; Lage, die es nötigen würde, ſich Sowjetrußland 
Ñ rme zu ſtürzen. 


<q f A + 
Rage? letzten Erklärungen des deutſchen Führers und 
Malen anzlers Hitler kamen im richtigen Augenblick; fie 
op, Frankreich den anderen Weg, der geeignet ijt, 
Feng Der alle Wirren binmegaufühten, in welche es fic 
ee ap cect Beſchleunigung verſtrickt. Eine auf einer 
e u o ſiſch⸗deutſchen Annäherung fußende 
pn nun g der eurontiſchen Berhältniiie 
N lam ſich als eine unvergleichlich tiefer greifende und 
1 . Methode der Befriedung und Überbrückung 
0 don der uſäben in Europa, denn ein Kalkulationsprodukt 
¡ Themes Art des Nordoſtpaktes, der, fofern er in lebens⸗ 
Vor Weiſe wirkſam ſein ſoll, Verſtändigungen 
th ausſetzung haben muß, die ihn ganz überflüſſig 
a Pol Auf dieſe Verſtändigungen kommt es letzten Endes 
gy des muß daher, bevor es eine Entiheidung be⸗ 
G joer Nordoſtpaktes trifft, genügende Sicherheiten 
é id 


| 
2 
N 


4 e haben, wieweit Frankreich mit feinen eigenen 
dau 

oe endgültige Antwort auf die Lavalſche Note o 
nicht erwarten, als die franzöſiſche Antwort auf den 


des Reichskanzlers nicht erfolgt if. 


ungen ſei. Logiſcherweiſe ſollte Paris von War⸗ 


Bromberg, Dienstag, den 27. November 1934 


58. Jahrg. 


Schwere Zuſammenſtöße in Prag. 


Tſchechoſlowakiſche Studenten ſtürmen das deutſche Karolinum. 
Die deutſche Univerſität geſchloſſen. 


Prag, 26. November. 


Die am Mittwoch von der tſchechiſchen Unterrichtsver⸗ 
waltung geforderte Herausgabe der Infignien der Karls⸗ 
Univerſität, die ſich derzeit im Beſitz der deutſchen Univers 
ſität in Prag befinden, haben zu ſchweren Studentenunruhen 
nn deren politiſche Folgen vorerſt noch nicht abzuſehen 

nd. 


Obgleich die übergabe der Inſignien — es handelt ſich 
hier neben einer Reihe von Kunſtgegenſtänden vor allem 
um das alte Amtsſiegel der Univerſität und um die Amts⸗ 
kette und Zepter des Rektors — erſt am Montag erfolgen 
ſollte, hatte die tſchechiſche Studentenſchaft bereits für Sonn⸗ 
abend mittag eine große Kundgebung einberufen, bei der 
der Rektor der tſchechiſchen Univerſität Drachowſky und 
der Prorektor Dom in — dieſer iſt der Hauptinſpirator 
der gegen die deutſche Univerſität gerichteten Aktion — 
Reden hielten. Plötzlich teilte der Sprecher der tſchechiſchen 
Studenten der Verfammlung mit, daß die Tore des benach⸗ 
barten Gebäudes der deutſchen Univerſität verſchloſſen und 
dieſes von deutſchen Studenten beſetzt ſei. Tatſächlich be⸗ 
fand ſich im Gebäude der Univerſität eine größere Anzahl 
der deutſchen Studenten. Die Tore waren verſchloſſen, weil 
man bereits Kundgebungen gegen die Univerſität befürchtete. 


Dieſe an ſich völlig belangloſen, jedenfalls aber 
durchaus zuläſſigen Tatbeſtände nahmen die 
tſchechiſchen Studenten zum Anlaß, einen Marſch 
gegen die deutſche Univerſität zu inſzenieren. 


An die Spitze des Zuges ſtellte ſich Prorektor Dom in. 
Er verlangte Einlaß in das Gebäude, ſcheinbar, um die 


jojortige Herausgabe der Inſignien zu verlangen. Dieſe 


wurden ihm verwehrt, mit Recht, denn die Übergabe der 
Inſignien war erſt für Montag beſtimmt worden. Das 
Gebäude ſelbſt bildet das Eigentum der deutſchen Univer⸗ 
ſität. Die Studenten verſuchten nunmehr in Anweſenheit 
des Prorektors mit Gewalt in das Gebäude einzudringen. 
Es gelang ihnen tatſächlich, das Eingangstor einzudrücken. 

Sie ſtürmten das in dieſem Gebäude befindliche ſlawiſche 
Seminar der deutſchen Univerſität, deſſen Vorſtand Pro⸗ 
feſſor Spina, einer der beiden Vertreter der Sudeten⸗ 
deutſchen in der Tſchechoſlowakiſchen Regierung ijt, und 
demolierten das Inſtitut. Sie verſuchten nunmehr auch, 
in die Amtsräume des deutſchen Rektors einzudringen. 
Hier gelang es ihnen gleichfalls, die verſperrte Tür ein⸗ 
zudrücken, doch hatten die deutſchen Studenten mittlerweile 
den Eingang mit Tiſchen und Stühlen verbarrikadiert. Es 
kam zu einem ſchweren Zuſammenſtoß zwiſchen den deut⸗ 
ſchen und tſchechiſchen Studenten, bei denen es einige Ver⸗ 
wundete gab. 

Auf Verlangen des deutſchen Rektors erſchien in der 
Univerſität ein Überfallkommando der Polizei und drängte 
die tſchechiſchen Studenten aus dem Gebäude heraus. Unter⸗ 
deſſen hatten ſich um die deutſche Univerſität einige tauſend 
Menſchen angeſammelt. Gegen 3 Uhr verſuchte die Polizei 
den Platz zu räumen. Dee Menge zog in das Stadtzentrum, 
kehrte jedoch nach wenigen Minuten wieder zurück und 


blockierte neuerlich das Univerſitätsgebände. 


Um 4 Uhr nachmittags ſollte der akademiſche Senat der 
deutſchen Univerſität zuſammentreten. Die Sitzung mußte 
abgeſagt werden, weil zu dieſem Zeitpunkt das Rektorats⸗ 
gebäude von der Menge völlig umſtellt war, ſo daß der ſich 
dort befindliche Rektor, Prorektor und Dekan der juriſti⸗ 
ſchen Fakultät der deutſchen Univerſität nicht in den 
Sitzungsſaal des Senats begeben konnten. Gegen 5 Uhr 
gelang es der Polizei, die Menge abzudrängen. 

Mit einiger Beſorgnis ſieht man dem Montag ent⸗ 
gegen, da für dieſen Tag die tſchechiſchen Studenten eine 
neuerliche Kundgebung einberufen haben. Der deutſche 
Rektor hat die Schließung der deutſchen Univer⸗ 
ſität verfügt. 

Deutſche Häuſer unter Polizeiſchutz. 

Auch am geſtrigen Sonntag herrſchte in den Straßen der 
tſchechoſlowakiſchen Hauptſtadt größte Aufregung. Vor den 
deutſchen Gebäuden wurde demonſtriert. Dentid ſprechende 
friedliche Paſſanten wurden angerempelt. Die Polizei, 
die wiederholt eingriff, wurde von der Menge aus gepfif⸗ 
fen und bedroht, fo daß fie Verſtärkungen heranholen 
mußte. . 


A OY A ED 
Die Aufnahme der franzöſiſchen Note in Polen. 


Paris, 26. November. (Eigene Meldung.) Zur franzö⸗ 
ſiſchen Note an Polen in der Frage des Oſtpaktes neſchränkt 
ſich die polniſche Preſſe auf die Wiedergabe franzöſiſcher Blät⸗ 
terſtimmen, die durchweg betonen, daß die Note in ent⸗ 
gegen kommendem Tone gehalten ſei. 

Gerüchtweiſe verlautet, daß Miniſter Beck nach Keunt⸗ 
nisnahme der Note, die am Sonntag in Warſchau eingetrof⸗ 
fen fein ſoll, erſt im Laufe der Woche die Entſcheidung ref⸗ 
fen werde, ob er ſich zur Ratsſitzung nach Genf begeben wird. 


1 
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Alle deutſchen Gebäude, auch das Deutſche Haus und das 
Deutſche Theater, erhielten Polizeiſchutz, der ſehr notwendig 
war, da ſich immer neue Züge von Demonſtranten bildeten 
und deutſchfeindliche Kundgebungen veranſtalteten. 

In den Abendſtunden nahmen die Demonſtrationen in 
den Hauptſtraßen Prags immer ernſteren Charakter an. 
Zehntauſende von Halbwüchſigen, mit den tſchechiſchen Na⸗ 
tionalkokarden, verhöhnten die Polizei und griffen ſie an. Es 
wurden Rufe laut: 

„Hinaus mit den Deutſchen!“ 


Zahlreiche Schaufenſterſcheiben in den Hauptſtraßen 
wurden eingeſchlagen. 27 

Daraufhin verſuchte die Menge, die deutſche Sendung 
vom Funkhaus zu verhindern. Als die Situation immer be⸗ 
drohlicher wurde, griff berittene Polizei ein, ritt auf die 
Bürgerſteige und räumte die Straße, die ſich jedoch nach 
kurzer Zeit aufs neue füllte. Aus allen Stadtteilen wurden 
durch Motorrad⸗Patrouillen Ausſchreitungen und Demon⸗ 
ſtrationen gemeldet. Plötzlich wurd eunter den Demonſtran⸗ 


ten die Parole ausgegeben: 
„Zum deutſchen Theater!“ 


Im Nu war der ganze Vorplatz des Theaters von Men⸗ 
ſchenmaſſen überflutet. Auch hier mußte die Polizei mit dem 
Gummiknüppel wiederholt rückſichtslos vorgehen. Ebenſo 
war das Deutſche Haus, am Graben, Gegenſtand von 
Angriffen. Ein dichter Kordon von über hundert Poligifter 
hat das Gebäude abgeriegelt. Auch im Innern befindet ſich 
zum Schutze Polizei. Auch Kinos, in denen deutſche Filme 
gegeben werden, waren das Ziel von Angriffen, bei denen 
es wiederholt zu Tätlichkeiten kam. 

Ta die Straßentumulte immer mehr an Ausdehnung 
gewinnen, hat ſich der Polizeipräſident in den Abendſtunden 
entſchloſſen, eine Bekanntmachung zu erlaſſen, in welcher 
ere ankündigt, daß alle Anſammlungen und Zu⸗ 
fammenrottungen auf öffentlichen Plätzen verboten find 
daß rückſichtslos gegen jeden, der ſich dieſer Anordnung 
widerſetzt vorgegangen wird. 

Nach den heftigen Ausſchreitungen und blutigen 
Kämpfen am Sonnabend zieht die Berliner „Montag⸗ 
post“ die Bilanz aus den Vorgängen. Dabei ijt bemerkens⸗ 
wert, daß die Prager Zeitungen weit weniger von dem 
Anlaß der Demonſtrationen, der Auslieferung der Uni⸗ 
verſitätsinſignien, als von den politiſchen Hintergründen 
ſprechen, die außerhalb der Studentenſchaft liegen. Es wird. 
angedeutet, daß es um eine 


neue Methode des politiſchen Kampfes 
in der Tſchechoſlowakei 


gehe. Der Sinn dieſer Taktik beruht darin, die Behörden 
vor eine vollendete Tatſache zu ſtellen, ähnlich wie im Jahre 
1920 bei dem Raub des deutſchen Ständetheaters. Die 
blutigen Zuſammenſtöße zwiſchen tſchechoſlowakiſchen und 
deutſchen Studenten ſind der Regierung recht unangenehm, 
da ſie im ganzen Ausland großes Aufſehen erregt haben. 
Die Aktion it auch nicht allein von den tſchechiſchen Studen⸗ 
ten durchgeführt worden, ſondern im Verlaufe des Tages 
beteiligte ſich daran der von der nationaliſtiſchen Preſſe auf⸗ 
geputſchte Pöbel. 5 : 

Wie ſtark die Mailen verhetzt waren, geht aus der Tat⸗ 
ſache hervor, daß ſie ſich hinreißen ließen, aus dem zer⸗ 
trümmerten Eingangstor zum deutſchen Rektoratsgebäude 
einen Galgen zu zimmern, an welchem ſie das von der 
Hauswand heruntergeriſſene Schild mit der Aufſchrift 
„Rektorat der deutſchen Univerſität“ anbrachten. i 


Polizeiliche Warnung vor Demonftrationen, 


Prag, 26. November. (DRB) Die Po lizeidirek⸗ 
tion i n Prag teilt mit: Infolge der Ereigniſſe, die ſich 
Sonnabend, den 24. d. M., abgeſpielt haben, macht die Polizei⸗ 
direktion auf das Nachdrücklichſte darauf aufmerkſam, daß ſie 
im Intereſſe der Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe 
und Ordnung keinerlei Anſammlungen und Zu⸗ 
ſammenrottungen an öffentlichen Orten dulden werde 


und daß ſie gegen jeden Verſuch in dieſer Richtung auf das 


Entſchiedenſte einſchreiten werde. 


„der deutſchen Zwietracht mitten ins Herz“ 


Der unaufhaltfame 


Die Zahl der Ortsgruppen der Deutſchen Vereinigung 
wächſt von Tag zu Tag. Von allen Seiten des Landes kommt 
der Ruf an den vorläufigen Vorſtand, in den vielen Städten 
und kleinen Orten Poſens und Pommerellens nene Orts⸗ 
gruppe zu gründen. Aus all den Aufforderungen und Brie⸗ 
ſen ſpricht immer wieder der Wunſch der Bevölkerung, mit 
dem Parteienkampfein Ende zu machen. Auf 
allen Zuſammenkünften und bei allen Ortsgruppenbildungen 
immer wieder dasſelbe Bild: Der überwiegende Teil der 
Bevölkerung geht den Weg in die Deutſche Vereinigung, 
ſucht den Zuſammenſchluß aller. Überall ein kleiner Teil, 
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NSDAP, ihreibt u. a.: „ D 


Verſtändigung mit Polen auf neuer 


der Oppoſition zu machen verſucht, ſich aber richt widerſetzen 
kann dem hehren Ziel, das den Männern der Deutſchen Ver: 
einigung voranſchwebt: Alle Deutſchen unter cine 
einzige Fahne, in eine einzige Front! 

Am vergangenen Sonnabend wurden zwei neue 
Ortsgruppen im Kreiſe Culm gegründet. In 
Kokotzko eröffnete Volksgenoſſe Reduhn mit kräftigen 
Worten die Verſammlung, in der ſodann Erik von Witz⸗ 
leben zu etwa 200 Volksgenoſſen über das Werden und 
die Ziele der Deutſchen Vereinigung ſprach. In hinreißen⸗ 
den und begeiſternden Worten wies der Hauptgeſchäfts⸗ 
führer der Deutſchen Vereinigung, Dr. Kohnert, auf die 
Notwendigkeit des Zuſammenſchluſſes aller Deutſchen hin. 
Mit großem Beifall ſchloß der Redner ſeine Ausführungen 
mit dem Worte Florian Geyers: „Der deutſchen Zwietracht 
mitten ins Herz!“ An der fi anſchließenden Ansipr ache 
nahmen die Anweſenden lebhaften Anteil. Immer wieder 
wurde der Wunſch laut, alle aufbauwilligen Kräfte zu ſam⸗ 
meln, um ſich auf dem, von den Vätern ererbten Lebens⸗ 
raum trotz der Not der Zeit behaupten zu können. 


In den Vorſtand der Ortsgruppe wurden gewählt: Otto 
Reduhn⸗Blotto, Max Reſchke⸗Dembowitz, Hermann 
Wolfram ⸗Wilhelmsbruch (Bruki), in die Reviſionskom⸗ 
miſſion: Hermann Heiſe⸗Kokotzkto und Richard Otto: 
Adlig Neudorf. ' 

An demſelben Tage wurde die Ortsgruppe Podwitz 
gegründet. Auch hier ſprachen Erik von Witzleben und 
Dr. Kohnert, nachdem Karl Klie wer die Verſamm⸗ 
lungsteilnehmer und die Redner begrüßt hatte. Auch dieſe 
Verſammlung, die von Karl Kliewer muſtergültig geleitet 
wurde, brachte eine lebhafte Ausſprache, die in das 
Gelöbnis ausklang: „Wir wollen ſein ein einig Volk von 
Brüdern!“ Mit erhobener Hand wurde nach der Ausſprache 
der „Feuerſpruch“ geſungen, worauf die Wahl des Vor⸗ 
ſtandes erfolgte. Dieſen bilden Hans Kliewer⸗Schönſee, 
Hugo Felske⸗Ehrenthal und Joachim Görtz⸗Groß⸗ 
Lunau. In die Revifionsfommiffion wurden gewählt: Dr. 

| Ernft Görtz⸗Roßgarten und Lehrer Hermann Schulz- 
| Groß⸗Lunau. 


Nele Aenderung Det Danziger Bolitit gegenüber Polen 


Außenpolitiſche Kommentare der Danziger Preſſe zumMücktritt des Präſidenten Dr. Rauſchning 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Nach dem Rücktritt des Präſidenten des Danziger Senats 
Dr. Hermann Rauſchning entſtand als bren⸗ 
nendſte Frage die: Wie wird Danzigs Außenpolitik nach 
Rauſchnings Rücktritt? 

Der Senat ſelbſt hat dieſe Frage ſchon beantwortet in 
einer Verlautbarung, die er durch ſeine Preſſeſtelle hat be⸗ 
kanntgeben laſſen. In dieſer Kundgebung, in welcher der 
Senat bedauert, „daß der hervorragende Staats⸗ 
mann nicht länger an verantwortlicher Stelle für ſein Hei⸗ 
matland tätig ſein kann“, heißt es ausdrücklich, 


daß die bisherige Politik des Senats weiter 
verfolgt wird. Die Regierung wird insbeſondere 
die freundſchaftlichen Beziehungen 
zur Republik Polen aufrechterhal⸗ 
pe ten und weiter fördern“. 


Pat 


Das ijt von vornherein eine eindeutige und klare Poli⸗ 
tik. Auch über die zukünftige Führung der Re- 
gierung ſoll die Ungewißheit ſo ſchnell wie möglich beſei⸗ 
tigt werden. Die Regierung hat den Präſidenten des Volks⸗ 
tags v. Bn ud gebeten, die nötigen Ergänzungswah⸗ 
lendes Senats durch den Volkstag vornehmen zu laſſen. 
Senator v. Wnuck hat darauf in feiner Eigenſchaft als Prä⸗ 
ſident des Volkstags eine Vollſitzung des Danziger 
Parlaments für den kommenden Mittwoch, 28. Novem⸗ 
ber, nachmittags ½4 Uhr, einberufen mit dem einzigen 
Punkt der Tagesordnung: Ergänzungswahlen für den 


Senat. 
Es verlautet, daß Vizepräſident Greiſer 
RNauſchnings Nachfolger in der Führung der 


Regierung werde. 


Die Danziger Preſſe äußerte einhellig und unabhängig 
von dieſer Senats⸗Verlautbarung ihre Überzeugung daß die 
außenpolitiſche Linie der Danziger Regierungspolitik auch 
nach Rauſchnings Rücktritt fortgeſetzt werde. ten 


Der „Danziger Vorpoften”, das amtliche Organ der 
a Dr. Rauſchning der erſte 
Senatspräſident einer neuen Ara war, wird ſein Name 
immer verbunden bleiben mit dem Auftrag, der ſich aus ſei⸗ 
nem Amt als Präfident einer Regierung ergab, die ſich die 
Grundlage zum 
Programm ſetzte. Die von der NSDAP in Danzig ſchon 
vor ihrem Machtantritt beſtimmte Linie, auf der die von 


Dr. Rauſchning geführte Politik ſich bewegte, gab ihm immer 


beſchrittene politiſche Weg 


wieder Anlaß die Bereitſchaft des natlonalſozia⸗ 
liſtiſchen Danzig zu einer dauernden Befrie⸗ 
dung des Danzig⸗polniſchen Verhältniſſes 
zu verdeutlichen Dieſer von der NEDAR bewußt 
ijt nicht an eine Berfon ge⸗ 
bunden, und iſt vor, mit und nach Dr. Rauſch⸗ 
ning der gleiche für die Vollführung einer Aufgabe, die 
die deutſche Bevölkerung Danzigs in ihrem Schickſal, das ihr 
aufgezwungen wurde, zu erfüllen hat... 


Perſonenwechſel bedeutet beim Nationalſozialismus 
nicht Kurswechſel.“ 
Die „Danziger Neneſte Nachrichten“ verneinen gleich⸗ 


falls die Frage, ob Rauſchnings Rücktritt eine Anderung 
politiſcher Prinzipien für Danzig bedeute. Rauſchning habe 


in der Führung der Außenpolitik Danzigs keine individua⸗ 


kundgebung hin, in der er 


klar hervorgehe, 


liſtiſche Politik getrieben, ſondern er ſei verpflichtet ge⸗ 
weſen, auf den gemeinſamen Willen und die Grundſätze der 
Partei, zu denen er ſich bekannte und deren Verwirklichung 
er anſtrebte, als der Exponent der Einigkeit an Partei und 
Staat. Das Blatt weiſt dann auf Rauſchnings Abſchieds⸗ 
ſelbſt ſagte, daß ſich „an unſern 
großen Zielen nichts ändere“ und auf verſchiedene Auße⸗ 
rungen des Gauleiters, Staatsrat Forſter, aus denen 
daß die Partei nicht beabſichtige, einen 
anderen Weg in der Außenpolitik zu gehen. Inſofern 
werde alſo der Rücktritt des Präſidenten keine Verände⸗ 
rung der politiſchen Haltung Danzigs bringen. 


Nach all dieſen Ausführungen iſt der ſchulmeiſterlich 
erhobene Zeigefinger der ſozialdemokratiſchen Danziger 
„Volksſtimme“ vor „verhängnisvollen Experimenten“ höchſt 
überflüſſig und zeugt von geringer außenpolitiſcher Diſzi⸗ 


plin. 


Man kann dem 


ſozialdemokratiſchen Blatt antworten 


mit Ausführungen Dr. Rauſchnings, die er am 6. September 


1933 im 


„Danziger Vorpoſten“ zur Begründung der neuen 


2 Polenpolitik der Danziger Regierung machte: 


e 


y 

3 
e 
* 


„Politik kann nur in einem Volk getrieben werden, 
das Diſziplin im Leibe hat. Eigen⸗ 
mächtigkeiten und Diſziplinwidrigkeiten aber reißen 
uns auf den Boden zurück, auf dem die ſich be⸗ 
kämpfenden Parteien jeden politiſchen Verſuch zur 
Ohnmacht verurteilten... Die Politik des 
Senats entſpringt nicht willkürlichen Ge⸗ 


dankengängen einiger Perſönljichkeiten, 


ſondern tft die nationalfoztaliftife 

Politik in Danzig, die von jedem Danziger, ins⸗ 
beſfondere von jedem Parteigenoſſen, entſprechend zu 
achten ist. ⸗ EEE 


Dr. Hermann Rauſchning : 

wurde am 7. Auguſt 1887 als Sohn eines Gutsbeſitzers und 
aktiven Offiziers in Thorn geboren. Er beſuchte die Kadet⸗ 
tenanſtalten in Potsdam und Lichterfelde, ſtudierte dann in 
München und Berlin Geſchichte, Deutſch und Muſik, promo⸗ 
vierte 1911 in Berlin mit einer hiſtoriſchen Arbeit und kehrte 
dann mit dem Doktortitel zur Landwirtſchaft zurück. Bei 
Kriegsausbruch meldete er ſich 1914 als Freiwilliger und 
trat bei der Infanterie ein. Er wurde Leutnant und erwarb 
ſich verſchiedene Auszeichnungen, bis er ſchwer verwundet 
wurde. Nach dem Kriege betätigte er ſich führend in den 
Deutſchtums⸗Organiſationen des an Polen ab⸗ 
getretenen Gebietes. Hier, im Kampf um die Deutſcherhal⸗ 
tung ſeiner Heimatſcholle, erwuchs ihm eine Lebensarbeit, die 
im Jahre 1926 abgebrochen werden mußte. 

Seine reichen Erfahrungen und ſeine vielſeitigen Kennt⸗ 
niſſe veranlaßten das Auswärtige Amt, ihn zur Herausgabe 
eines Buches zu bewegen, das ſich mit dem Problem der ver⸗ 
lorenen deutſchen Gebiete beſchäftigte. Sein Werk „Die 
Entdeutſchung Weſtpreußens und Pofens, 
Zehn Jahre polniſche Politik“, das um ſeiner ob⸗ 
jektiven, ſich jeder agitatoriſchen Kritik enthaltenden Dar⸗ 
ſtellung allgemein auch im Ausland anerkannt iſt, machte ſei⸗ 
nen Namen weit über die Grenzen als hervorragenden und 
gründlichen Kenner der ungelöften Oſtfragen bekannt. Er 
veröffentlichte neben einer Reihe von Schriften und kultur⸗ 
und wirtſchaftspolitiſchen Studien insbeſondere über das 
O ſt⸗ und Auslandsdeutſchtum, 1931 eine umfaſ⸗ 
ſende hiſtoriſche Darſtellung der muſtikaliſchen Vergangenheit 
Danzigs, durch die Dr. Rauſchning ſich als gründlicher Ken⸗ 
ner der Geſchichte, insbeſondere auch der Geiſtesgeſchichte 
Danzigs erwies. 

Während ſeiner Regierungsperiode hat ſich Dr. Rauſch⸗ 
ning mit beſonderer Hingabe für die Verſtän digung 
mit Polen eingeſetzt. Unter ſeiner Zeitung find die Ver⸗ 

träge vom Auguſt des Vorjahres und die Auguſt⸗ 
Abkommen dieſes Jahres zwiſchen Polen und Danzig zu⸗ 
ſtande gekommen. Eine Reihe von Streitfragen zwiſchen 
Danzig und Polen ſind unter ſeiner Mitarbeit teils be⸗ 
reinigt, teils als nicht mehr aktuell beiſeite gelegt, und die 
Methode der direkten Ausſprache an die Stelle prozeſſualer 
Rechtsfeſtſtellung geſetzt worden. Die von ihm im vorigen 
Jahr gegründete Geſellſchaft zum Studium Polens in 
Danzig hat ſich gleichfalls das Ziel einer weiteren An⸗ 
näherung zwiſchen Danzig und Polen geſteckt. 


Aufſehen in Warſchau. 


In der polniſchen Offentlichkeit hat der Rücktritt des 
Danziger Senatspräſidenten Dr. Rauſchning, trotzdem 
er von der polniſchen Preſſe bereits vor mehreren Mo⸗ 
naten angekündigt worden war, ein erhebliches Auf⸗ 
ſehen erregt. Die amtliche Polniſche Telegraphen⸗Agentur 
nennt als ſeinen vermutlichen Nachfolger den bisherigen 
Vizepräſidenten Greiſer und erinnert im Zuſammen⸗ 
hange damit daran, daß dieſer an dem Warſchauer Beſuch, 
durch den Dr. Rauſchning im vorigen Jahre die Verſtän⸗ 
digungspolitik zwiſchen Danzig und Polen einleitete, gleich⸗ 
falls beteiligt war. Die offizielle „Gazeta Polſka“ äußert 
Zweifel darüber, ob wirklich nur geſundheitliche Gründe 
den Rücktritt des bisherigen Senatspräſidenten veranlaßt 
hätten und gibt ſeiner Meinung dahin Ausdruck, daß die 
Gegenſätze zwiſchen Dr. Rauſchning und dem national- 
ſozialiſtiſchen Gauleiter für Danzig, Forſter, wegen 
grundſätzlicher taktiſcher Fragen den eigentlichen Au laß 
des jetzigen Wechſels darſtellten. (Dieſer Auffaſſung iſt 
Gauleiter Forſter ſelbſt in einer kürzlich gehaltenen An⸗ 
ſprache ganz entſchieden entgegengetreten. D. Red.) In 
Warſchauer politiſchen Kreiſen vertritt man den Stand⸗ 
punkt, daß der Wechſel auf dem Poſten des Senatspräſi⸗ 
denten in der bisherigen Außenpolitik der Freien Stadt, 
insbeſondere Polen gegenüber, eine Anderung nicht her⸗ 
beiführen werde. : 

i Eine andere Auffaſſung vertritt der nationaldemokra⸗ 
tiſche „Kurjer Poznaüſki“, der in einer Danziger Korreſpon⸗ 
denz die Mutmaßung ausſpricht, daß, ſobald in dem Palais 
in Neugarten Greiſer auf dem Präſidentenſtuhl Platz 
nimmt, die Erſetzung der konſtitutionellen Organe durch eine 
Parteiorganiſation eine vollzogene Tatſache ſein werde. 
Dies wäre nach Anſicht des Poſener Blattes gleichbedeutend 
mit der endgültigen Gleichſchaltung der 
Freien Stadt mit dem Deutſchen Reich und mit 
dem Vegräbnis ihrer Verfaſſung. Der zurückgetretene 
Präſident ſet der eigentliche Schöpfer ſämtlicher Abkommen, 
die die Polniſche Regierung ſeit der übernahme der Macht 
durch die Hitler⸗Anhänger in der Freien Stadt mit Danzig 
abgeſchloſſen hat. Dr. Rauſchning habe einen großen 
moraliſchen Kredit in Warſchau gehabt, wo man in 
ihm den Garanten einer loyalen Erfüllung der Verpflich⸗ 
tungen Danzigs gegenüber Polen geſehen habe. Er habe 
ſich nicht grundſätzlich von den Anſchauungen Forſters 
unterſchieden, ſei aber Anhänger einer anderen Taktik 
im Vorgehen geweſen. 

Der „Kurjer Poznanſki“ richtete an die Polniſche Re⸗ 
gierung den Appell, aus dem Rücktritt Dr. Rauſchnings die 
Konſequenzen zu ziehen, und zwar auch in der Richtung, 
daß der grundſätzlichen Anderung auch die Bedingungen 
unterliegen werden, unter denen man die Unterzeichnung 
der letzten wirtſchaftlichen Abkommen zwiſchen Polen und 
der Freien Stadt als zweckmäßig angeſehen hatte. 


gefeierten Sänger den Weg von der Oper zu ſeine 


ſingen, nicht nachkam. 


Bildung eines geistlichen Miniſtetiunt. 
Berlin, 26. November. Sirgjenamilid geiflihen | 
geteilt: Um die verfaſſungsmäßige Bildung chef in a 
Miniſteriums zu ermöglichen, hat der Reichsb ae oben 
Verordnungen alle Beſtimmungen a "ai 
die einer verfaſſungsmäßigen Tagung des — „ 
der evangeliſchen Kirche der Altpreußiſchen Unido sa 
ſtanden. a 
Der für Sonnabend in Ausſicht gennmnte es Sid die 
tritt des Kirchenſenats mußte verſchoben wer tt ammen. 
Laudeskirchenführer treten daher erſt ſpäter zu 


Box⸗Lünderlampf deutſchland-Polen 1 


Der ſechſte Länderkampf im Boxen zwiſchen ragen 
140 taster der am Sonnabend in Eſſen oe im 
wurde, brachte Deutſchland den fünften Sieg, und 95 e. 
Verhältnis von 11:5. j 
Die polniſche Mannſchaft wurde in Eſſen begelne ie . 
genommen. Bei einem offiziellen Frühſtück rf Often 
gramm des Reichsſportführers von Tſchammer > 
ein, das folgenden Wortlaut hatte: 77 — 
„Wünſche dem Länderkampf im Boxen ¿wild 
und Deutſchland einen harmoniſchen Verlauf beit ll 
Sportkameraden aus Polen vollkommene Zufrieder Si 
den Aufenthalt in unſerem Vaterlande. Hei 5 
(—) v. Tſchammer und Oſten.“ de 
Der Kampfverlauf. e it frene 
Das Erſcheinen beider Mannſchaften wurde E te 
tiſchem Beifall aufgenommen; die Polen kamen hr un O 
Hoſen und weißen Hemdchen, während die DMIV ar 
ſchwarzen Hemden und weißen Hoſen aufmarſchierten. zwar 
den Mannſchaften wurden die Banner getragen, olniſch. 
die beiden deutſchen Fahnen und in der Mitte die Y ans, 
Der 70 jährige Oberbürgermeiſter von Eſſen Reichm 
Krone hieß die Gäſte herzlich willkommen, dann at 
die Anſprachen des Führers des Reichsverbandes ſü n Bo. 
teurboxer Erich Rüdiger und des Präſes des Polnische, nden 
verbandes Rechtsanwalt Linke; die Nationalhymnen win 
geſpielt und der Ring den Kämpfern freigegeben. poet 
Die Kämpfe eröffneten die Fliegengewichtler, tn halle | 


gol 


Rothole ſchon auf der Wage ſeinen Kampf gewonne 
trat er gegen Rappfilber zum Freundſchaftskan ie 
Nach ausgeglichenem Kampf trennten ſich beide unen hg 
den. Rappſilber ſchlug ein fabelhaftes Tempo an, niſchen 
er dadurch die Reichweite und Schlagſtärke des pol eat 
Vertreters unterbinden konnte. 

Ein fabelhaftes Gefecht boten im Bantamgewicht © 
(D.) und Forlanſki (Polen). Forlanſki war FW 
entſchieden reifer, landete präziſer und öfter, war aber 
mächtigen Tempo und Angriffsgeiſt von Staſch nicht 
wachſen. Staſchs Punktſieg glich die Länderwertung 
2:2 aus. . ’ fi 

Im Federgewicht war Kajnar (P.) Klaſſe für Ja 
obwohl der ehrgeizige Aring (D.) tapferen Widerſt from 
Kajnar lag dauernd im Angriff, landete aus jeder hs 0 ms y 


se on A 
42 


at 
2 


2 ami 


und obwohl er in der zweiten Runde am Auge y 
wurde und durch Blutung an der Sicht behindert aß, 
er das Heft nicht aus der Hand. Durch Punktſieg 9° 
Kajnar Polen 4:2 in Führung. - gewicht 
Einen äußerſt verbiſſenen Kampf bot im Leichtg 
Banaſiak (P.), der gegen die reifere Technik von } 
von vornherein auf verlorenem Poſten ftand. 
die AAT Schmedes. Der Stand des Lände 1. 
VVV gewie 
Eine unf ) ber r ene im Welten 
Miſiurewicz (P.), der die Chance gegen Camp im 
nicht von vornherein abgeben will. Dauernd ijt der P rechts 
Angriff, landet mehrmals linke Gerade, ſich dabei gut Po 
deckend. Der Deutſche fängt ihn aber mit harten An regen. 


se 


. 


haken ab. Von der zweiten Runde an kommt die Übe der 
heit Campes zur Geltung. Deutſchland kommt out % 
Punktſieg Campes 6:4 in Führung. g 


Im Mittelgewicht treten Schmittinger 2) 4 
Chmielewſki (P.) an. Beide beginnen ſehr vo zwei. 
die erſte Runde verläuft in Abtaſtverſuchen. In der dude 
ten Runde gelingen Chmielewſki einige rechte Haken, cy 


jedoch bei Schmittinger keine Wirkung erzielen, der lu 


Deutſche ſetzt ſofort ungeſtüm nach. Hart ijt die S 
runde. Stehenden Fußes, Kopf an Kopf, wird harter S auß 
wechſel geboten, beide zeigen gleiche Härte im Geben wie % 

im Nehmen, das Publikum wird mitgeriſſen. Chmiel 
iſt durch das Tempo etwas mitgenommen. Bei meh en 
ſtellung auf Diſtanz hätte er den Kampf gewinnen m4! d 
ſo muß er ſich mit einem Unentſchieden begnügen. 7 
des Kampfes 725. Mt @ „ 
albſchwergewicht: Fig ge (D.) — Rarpiniti e 
Nachdem Karpinſki in der erſten Runde einige harte et of 

Brocken gelungen waren, 11 Figge auf er Hut, punkt kann P 
links un meidet gefliſſentlich den Nahkampf. Karpinſki die { 


mit ſeinen Hakenſerien nicht durchkommen, muß daft en a 


präzis geſtochenen linken Geraden des Deutſchen einſte un 
auch die Aufwärtshaken Figges ſitzen, jo daß Ed 
Punktſieger er klärt wird. 9:7 für Deutſchland. gegen 
Im Schwergewicht ſtand der Lodzer Krenz ( Me 
den maſſiveren Runge (D. von vornherein auf arte 
lorenem Poſten. Leider mangelte es ihm an Schloß nut 
ſo daß er der Routine und Kampfſtärke des Deutsch id 
ſeinen Ehrgeiz entgegenſtellen konnte. Die zweite is zu 
iſt ſehr flott. Krenz ſieht ein, daß er auf Diſtanz HE eh 
ſuchen hat, und ſucht deshalb auf Halbdiſtanz die Mugen 
finfen Geraden und Aufwärtshaten Runges zu De, 
Dieſe Taktik ſchlägt an, denn Runge muß ſich verausg Det 5 
um den Angriffen des Lodzers gerecht zu werden. 


das End 


Punktſieg von Runge war einwandfrei und ſtellte dass 
reſultat auf 11:5. { 2 grits 
Durch dieſen Sieg ſicherte ſich Deutſchland die Jen bee. 
nicht nur im Mitropacup, fondern in Europa. Pepe — 
wies im Kampf, daß es ebenfalls zu den kampfſtar, 
Nationen Europas gehört. si 
Ovationen der Berliner für Kiepura. 4 17 
Berlin, 26. November. Vor der Staatsoper Manne 
Linden verſammelte ſich in den Abendſtunden des eien , | 
eine gewaltige Menſchenmenge, die auf das Erſche ers pe 
berühmten Tenors Yan Kiepura wartete. Beſond url 
geifterte erklommen die Autodächer. Immer wiege ch 00 
laut der Name des Singers gerufen und der WHA sand 
äußert, Jan Kiepura möge fingen. Als der und bie 
ſchließlich den Straßenverkehr zu behindern drohte ihre 
Polizeibeamten angeſichts der erregten Maſſe ten # 
Ordnerdienſt nicht mehr bewältigen konnten, muß! Di 
Wagen des Überfallkommandos alarmiert werden, Y, a0 i 


m 
den 
zu bahnen. Die begeiſterte Menge, die fajt % Eine 
den berühmten polniſchen Tenor gewartet hatte, deen, 
ſich, als Kiepura, was ja begreiflich iſt, ihren 


eins i 


wei 
Y 


er Kreisausſchuß angeblich geſchädigt worden wäre. 


die ſichtsrecht über das Krankenhaus beſaßen, alſo 
jf “lg Recht nicht auf den Staroſten übergegangen fein 
050 Der Kreisausſchuß hätte das Recht gehabt, eine An⸗ 
un von Perſonen der Generalverſammlung des Vereins 
He 9 präſentieren, aus denen dann einige zu Vorſtandsmit⸗ 
r gewählt wurden. Von dieſem Recht hat der Kreis⸗ 


faſt 15 Jahre lang. Ein Eigentumsrecht an dem 


75 des Krankenhauſes an Vandsburg hätte der Kreis⸗ 
ees nicht im mindeſten Verluſte erlitten, da von 
bane sours alle Verpflichtungen des bisherigen Kranken: 
den wereing übernommen werden. Ebenſo wird von ſeiten 
8 Vereins bejtritten, daß feine Statuten und feine Tätig- 
t nicht mit dem Vereinsgeſetz übereinſtimmten. 
N ungeheuerliche Behauptung des „Iluſtrowany Kur⸗ 
ir daß die deutſchen evangeliſchen Diakoniſſen germa- 
fifatoriſche Propaganda getrieben und die polni⸗ 
Den Kranken nicht ſachgemäß gepflegt hätten, fo daß ſogar 
k büwesgefahr vorgelegen hätte, verdient ner, niedriger ge⸗ 
zugt zu werden. Wer den aufopfernden Pflegedienſt der 
fie offen kennt, die noch niemals in bezug auf Nationali⸗ 
i oder Konfeſſion Unterſchiede gemacht haben, der weiß, 
yA dieſe Behauptung nur cine böswillige Verleum⸗ 
hi x Ng darſtellt. Das werden auch polniſche Patienten, die 
ert geſund gepflegt worden find, gewiß gern bekennen. Um 
Pic eben ſolche Verleumdung handelt es ſich bei der Be⸗ 
uns von der verheerenden Wirtſchaft, die im Kranken⸗ 


Ü 


7 


us geführt worden wäre. 
Von behördlicher Seite iſt ein Kurator des Krankenhau⸗ 
und ſein Stellvertreter ernannt worden. Der Verein 
dieſe Maßnahme ſelbſtverſtändlich nicht widerſpruchslos 
genommen, ſondern wird alle ihm zu Gebote ſtehenden 
tsmittel gebrauchen, um weiterhin ſein Eigentumsrecht 
Krankenhaus behaupten zu können. Wir wollen hoffen, 
as Objekt des Streites, ein karitatives Unterneh⸗ 
1 azu beitragen wird, daß recht bald alle Streitfragen 
gebn ichtet werden und den Deutſchen in Thorn und Um⸗ 
ng ihr einziges deutſches Krankenhaus erhalten bleibt, 
eon die volniſche Verfaſſung es den nationalen und kon⸗ 
e alen Minderheiten ausdrücklich zuſichert, daß ſie das 
Wobltenr Gründung, Beaufſichtigung und Verwaltung von 
Atätigkeits⸗ und ſozialen Anſtalten haben. ‚pz. 


Aus Stadt und Land. 
My Nachdruck ſämtlicher Original » Artikel it nur mit ausdrück⸗ 


Angabe der Quelle geſtattet. — Allen uni 
— nſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. ay 


Bromberg, 26. November. 


ke 


ig verändert. 


5 dewie deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wolkung mit einzelnen Schauern an. 


bir 


uſikaliſche Veſper. 


Die muſikaliſche Veſper, die der Bromberger Bachverein 
zen in der Evangeliſchen Pfarrkirche veranſtaltete, war 

. Beſtätigung des hochkünſtleriſchen Faktors, den 
St Jahresfriſt außerordentlich rührige Verein darſtellt. 
N flonbere Gepräge dieſer aus unſerem Muſikleben nicht 
nortaudenkenden Veſpern liegt in der glücklichen Ver⸗ 
0 A von Kunſt und Volkstümlichkeit. Wenn noch die 
ee beſonderen Tages, wie des Totenſonntages, 

tt, dann ſchwebt durch den ehrwürdigen Raum der 
Br der Ton einer tiefen Andacht. 


ing, die man mit beſonderer Genugtuung in der 
er muſikaliſchen Veranſtaltungen Brombergs ver⸗ 
In erſter Linie die Violiniſtin Frau Charlotte 
tn Zoppot. Ihr Geigenſpiel trägt zwei beſondere 
male: ein tonlich⸗materielles und ein muſikaliſches. 
iin, Pel zeichnet ſich durch einen wundervoll weichen, 
er ber und abgerundeten Ton aus, der alle Grade 
| drucksfähigkeit beſitzt. Sina ritt der Sinn für 
noe Gliederung der Thematik. Auf einer ſolchen 
age mußte das abgeklärte Adagio aus Bachs E-dur- 
ney, das dem G-moll⸗Konzert in der Struktur fo 
ide, verwandt ijt, eine Darbietung von ſeltener künſtle⸗ 
inserts werden. Die gleiche Stufe geigeriſchen 
Vip tlerifchen Stilempfindens offenbarte ſich im Adagio 
waldi⸗Konzertes. Eine Kunſt, der man in Bromberg 
er begegnen möchte. Bei einem ſolchen Niveau 


ald 


en Lei gendliche Cellift Mar-Walter Richter ⸗Dandig 


ö chten Stand. Er hat ein geſundes muſikaliſches 
Do tg en für die Struktur einer Kompoſition, ohne je⸗ 
MES völlig über eine unbehinderte Beherrſchung der 
er linken und rechten Hand zu verfügen. Sein 
a Corelli⸗Spiel verriet rhythmiſche Sicherheit 
ukes Einfühlungsvermögen. 

er Orgel ſaß wieder der einheimiſche Organiſt 
t ere. Bachs bekanntes Choralvorſpiel 
r 


rienuft“ erfuhr eine klanglich ſicher abgeſtimmte 
erung. Fantaſie und Fuge in E⸗moll trugen wieder 
Male der klaren Phraſierung, der plaſtiſch gut 


ings tng der Höhepunkte. An diejer Fantaſie find 
E erfey b 
Ver Y 


fähigkeit und klangliche Abſtufung dieſes jungen Chor⸗ 
körpers hat in den letzten Monaten außerordentlich zuge⸗ 
nommen. Weiterarbeit zu höheren Aufgaben ſei das nächſte 


5 evangeliſche Krankenhaus in Thorn. 


. In dieſen Tagen berichteten wir von der Abſetzung des 
andes des Evangeliſchen Diakoniſſenkrankenhausver⸗ 
n Thorn auf Grund einer Verfügung des Thorner 
altaroften, Dazu wußte der ,Jlnftrowany Kurjer 
oy enny“ zu melden, daß die Amtsenthebung des Vor⸗ 
es deshalb erfolgte, weil Statuten und Tätigkeit des 
j 255 nicht mit dem Vereinsgeſetz übereinſtimmen und 
= der Staroft das ihm zuſtehende Aufſichts recht über den 
greifen nicht habe ausüben können. Anlaß zu dem Ein⸗ 
an zen habe der beabſichtigte Verkauf des Krankenhauſes 
5 en Gemeinſchaftsverband in Vandsburg gegeben, durch 


§ Gin Stand, der durch die Not unſerer Zeit ganz 
beſonders hart getroffen iſt und der dennoch nicht Arbeits⸗ 
loſenhilfe genießen kann, weil er nie recht arbeitslos ijt, 
iſt der Stand unſerer Handwerker. 
Zahl der Arbeitsloſen hat es mit ſich gebracht, daß viele 
von ihnen ſich zu irgendwelchen Arbeiten hergeben, um 
nur einen kleinen Verdienſt zu haben. Und leider glauben 
viele Volksgenoſſen, ſie tun ein gutes Werk, wenn ſie einem 
Arbeitsloſen eine Arbeit übertragen, ohne zu prüfen, ob 
er überhaupt fähig iſt, dieſelbe auszuführen. Dieſe Schwarz⸗ 
arbeit erſcheint nur im Augenblick billig. In Wahrheit iſt 
ſie außerordentlich teuer, weil ſie mangelhaft ausgeführt 
worden iſt, nicht lange hält und demnach auch bald wieder 
erneuert werden muß. Wäre dieſe Arbeit 
werksmeiſter übergeben worden, 
Ausbildung für erſtklaſſige Arbeit Gewähr gibt, dann hätte 
man vielleicht im Augenblicke etwas mehr als dem Ar⸗ 
Aber die gute Arbeit hätte ſich 
bezahlt gemacht, da man erſt nach Jahren wieder eine Er⸗ 
neuerung hätte vornehmen 
Sparſamkeit rächt ſich. Wir tun mehr 
wenn wir unſeren 
nen Meiſtern Arbeit geben, 
wieder Leute anſtellen können. Nur auf dieſe Weiſe werden 
wir es dazu bringen, einerſeits unſeren Meiſtern aus der 
Not dieſer Tage zu helfen und andererſeits die Arbeitsloſig⸗ 
keit zu verringern. Wer Ausbeſſerungsarbeiten in ſeinem 
durchzuführen hat, \ 
Schloſſerarbeiten, der nehme nicht irgendeinen hergelaufe⸗ 
nen Pfuſcher, ſondern einen alteingeſeſſenen me 


Einer ift Herr der Scholle 


Einer ift Herr der Scholle: Der ihr Diener ift, 
der von Tag zu Tag dies nicht vergißt, 

daß Tie alter noch als jedes alte Geſchlecht. 
Kerr des Ackers hieß immer: Der Erde Knecht. 


Friedrich Grieſe. 


UC 


§ Beratungen über den Export von Geflügel, Eiern, 
Butter und Fleiſch fanden im hieſigen Eiſenbahndirektions⸗ 
gebäude ſtatt und zwar zwiſchen Vertretern der Polniſchen 
Staatsbahn und dem Reichsverkehrsminiſterium. 

$ Einen Unfall erlitt der hier Mittelſtraße (Sienkie⸗ 
wicza) 1 wohnhafte Hausbeſitzer Willy Hinz. 
abend nachmittag wurde er infolge eigener Unvorſichtig⸗ 
keit von einem Straßenbahnwagen auf der Bahnhofſtraße 
angefahren, fiel dabei zu Boden und zog ſich Verletzungen 
Man ſchaffte den Verletzten nach 
e lect Krankenhauſe, wo ihm ein Notverband angelegt 


Sint bgleich alle dieſe Beſchuldigungen von vornherein ſehr 
funglaubhaft klingen, haben wir doch pflichtgemäß an zu⸗ 
= Miger Stelle um Aufklärung des Tatbeſtandes gebeten. 
x r erfahren, daß auch die preußiſchen Landräte kein 


der dank ſeiner guten 


beitsloſen zahlen müſſen. 


Schuß ſeit 1920 bis heute nicht mehr Gebrauch gemacht, laſſen brauchen. 


Volksgenoſſen, alteingeſeſſe⸗ 


im Geſicht zu. 


S Ein Einbruch wurde in der Nacht zum Sonnabend 
in das Bureau der Firma „Impregnacja“ in der Bleich⸗ 
felderſtraße (Chodkiewieza) 15 verübt. 
durch ein geöffnetes Fenſter in das Bureau ein, öffneten 
gewaltſam einen Bureautiſch und einen Schrank, wo fie 
wahrſcheinlich nach Geld ſuchten, jedoch in ihrer Hoffnung 
Die Polizei hat eine Unterſuchung ein⸗ 


Die Diebe drangen 


getäuſcht wurden. 


$ Von einem unehrlichen Dienſtmädchen beſtohlen 
wurde die hier Boyſtraße (Wilenſka) 9 wohnhafte Juda 
Die Beſtohlene hatte das Dienſtmädchen, das 
wahrſcheinlich einen falſchen Namen angab, erſt ſeit einigen 
Tagen bei ſich beſchäftigt. Auf das Drängen ihrer neuen 
Dienſtherrin, ihre Papiere und den Meldeſchein vorzulegen, 
verſprach ſie, dies in drei Tagen zu beſorgen. 
Zwiſchenzeit benutzte ſie eine kurze Abweſenheit ihrer Ar⸗ 
beitgeberin, nahm Damen⸗ und Herrengarderobe an ſich und 
verſchwand mit den geſtohlenen Sachen ſpurlos. 
Polizei iſt bemüht, des unehrlichen Dienſtmädchens habhaft 

§ Wegen Betruges und Unterſchlagung hatte ſich vor 
dem hieſigen Burggericht der 29jährige Kaufmann Rajmund 
zurzeit wohnhaft in Stargard, 
Im März d. J. kaufte der Angeklagte aus dem 
Geſchäft von Bobowſki in Bromberg einen Spiegel im Be⸗ 
B. verpflichtete ſich den Spiegel in 
monatlichen Raten zu 10 Zloty abzuzahlen. 
eine Rate bezahlt hatte, verkaufte er den Spiegel an eine 
dritte Perſon für 15 Zloty. Einen Monat ſpäter eröffnete 
er hier in der Eliſabethſtraße einen Verkaufsraum mit alten 
Büchern, und ſtellte einen jungen Mann namens Kosmieki 
gegen Hinterlegung einer Kaution von 200 Zloty als Buch⸗ 
halter ein. Schon nach kurzer Zeit liquidierte er das Ge⸗ 
ſchäft, verzog nach Stargard, dachte jedoch nicht daran, ſeinem 
Angeſtellten die von ihm erhaltene Kaution zurückzuerſtat⸗ 
ten. Vor Gericht bekennt ſich der Angeklagte im erſten Falle 
zur Schuld, dagegen erklärt er betreffs Rückzahlung der 
Kaution, daß K. während ſeiner Tätigkeit als Buchhalter in 
größere Anzahl Bücher 
Nach Vernehmung der Zeugen, insbeſondere 
geſchädigten K., der energiſch beſtreitet, irgend welche Bücher 
unterſchlagen zu haben, erkannte das Gericht den Angeklag⸗ 
ten in beiden Fällen für ſchuldig und verurteilte 
6 Monaten Arreſt mit zweijährigem Strafaufſchub unter 
der Bedingung, daß er innerhalb von drei Monaten ſowohl 
an den geſchädigten Kaufmann B. 
früheren Angeſtellten die von ihm unterſchlagenen Beträge 
zurückerſtattet. ¢ 

§ Wegen Beamtenbeleidigung hatte fid die 26 jährige 
Franeiſzka Brzeſka von hier vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht zu verantworten. Die Angeklagte hatte einen Poli⸗ 
ziſten in der Bahnhofſtraße in der unflätigſten Weiſe belei⸗ 
digt. Das Gericht verurteilte die B. zu 3 Monaten bedin⸗ 
gungsloſem Arreſt. 

$ Wegen Diebſtahls eines Fahrrades hatte ſich vor dem 
hieſigen Burggericht der 18 jährige Tadeuſz Leis zu ver⸗ 
antworten. Im Oktober d. J. entwendete er aus dem Stalle 
der Frau Bednarezyk ein Herrenfahrrad, das eine Frau 
Aniela Koſſel dort untergeſtellt hatte. Einige Tage nach 
dem Diebſtahl bemerkte die K., die den L. von Anſehen 
kannte, dieſen auf dem Kornmarkt und nahm ihm das geſtoh⸗ 
lene Fahrrad, das er bei ſich hatte, mit Hilfe eines herbei⸗ 
geholten Poliziſte.n ab. L., der ſich vor Gericht zur Schuld 
bekennt, wurde vom Gericht zu drei Monaten Arreſt mit 
dreijährigem Strafaufſchub verurteilt. 


trage von 100 Slots. 


ſeinem Geſchäft 


als auch an ſeinen 


Vereine. Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
„Der deutſche Lieblingsdichter iſt Schiller“ (Ludwig II., König von 
Bayern). — Der heutige Deutſche Abend gehört unſerem 
Friedrich Schiller. Liedgeſang und Muſik (Cello, Flöte) werden 
die Kurzvorträge und Rezit. einrahmen. Jeder Deutſche und 
Schillerfreund iſt herzlich eingeladen. (7949 


— ——— 


00 Debenke (Debionek) Kr. Wirſitz, 25. November. Der 
Polizei iſt es gelungen, ein Fahrrad, welches dem Brief⸗ 


träger Boinſki von hier am 3. Ma: d. J. in Sadke geſtohlen 


wurde, dem Beſitzer zurückzuerſtatten. Der Dieb wurde 
verhaftet; er ſoll nicht weniger als 10 Fahrraddiebſtähle auf 
dem Gewiſſen haben. 

Vor kurzer Zeit wurden bei dem Landwirt IJdezek, 
Broniewo acht Bienenkörbe geſtohlen, ebenfalls bei dem 
Landwirt H. Semrau von hier ein Bienenkorb. Ge⸗ 
ſtohlen wurden ferner bei Hermann Schwertfeger von 
hier neun Gänſe aus dem Stalle. 

* Fordon, 23. November. Der heutige Wochenmarkt 
war reich beſchickt. Butter koſtete 1,10—1,20, Eier brachten 
1,401.50 die Mandel Geflügel war reichlich angeboten; 
Hühner konnte man für 1,50—2,00, Puten für 2,50—3,00, 
Enten für 1,80—2,20, Kartoffeln für 140—1,60 haben. 

In einer der letzten Nächte wurden dem Einwohner 
Brzozowſki in Loſkon 11 Hühner geſtohlen; von den 
Dieben fehlt jede Spur. 3 

Bei dem Hausbeſitzer Siegmund in Fordon brach 


ein Schornſteinbrand aus, welcher in kurzer Zeit 


gelöſcht werden konnte. 
2 Inowroclaw, 25. November. Wegen falſcher eid⸗ 


licher Ausſage und Verleitung dazu hatte ſich das 


Dienſtmädchen Aniela Kazmierczak von hier und die 
Hausbeſitzerin Felieja Deolewſka aus Strelno zu ver⸗ 
antworten. Die Angeklagte K., die ſ. Zt. bei der Deolew⸗ 


ſka in Dienſten ſtand, hatte auf Veranlaſſung der letzteren 
im Zivilprozeß Adamezyk⸗Deolewſki vor dem Burggericht 


Strelno eine falſche Ausſage gemacht. Das Gericht ſprach 
beide ſchuldig und verurteilte die K. zu 6 Monaten und die 


Debolewſka zu 8 Monaten Gefängnis, letztere mit fünf⸗ 


jährigem Strafaufſchub. 


Das Kreisamt Inowrockaw genehmigte den Plan zum 


Ausbau eines Teiles von Rojewo und zwar vom Kreis⸗ 
weg Gnowroclaw—Ofick Wielki, den neugeſchaffenen Weg 
entlang durch das Dorf in der Richtung Zelechlin. Der 
Plan liegt im Bureau der Kreisabteilung Inowrockaw, 
Zimmer Nr. 5, zur Einſicht aus. Einſprüche ſind an die 
Kreisabteilung Inowroctaw zu richten. 


b Friedingen (Mirowiee), Kreis Bromberg, 23. Novem⸗ 
ber. In der Nacht zum Sonntag wurden an dem Wege 
nach Haſenau ſieben Kirſchbäume, welche einige Tage vor⸗ 
dem von der Gemeinde gepflanzt waren, durch Baumfrevler 
abgebrochen. 


+ Silla (Leſzno), 23. November. Dem Landwirt Dr. 
Schmidt aus Liſſa wurden aus der verſchloſſenen Woh⸗ 
nung ein Mantel und 50 RM geſtohlen. Wahrſcheinlich 
ſtahlen dieſelben Diebe Geſchäftsleiter Netz verſchiedene 
Garderobe und 100 Sloty Bargeld und dem Gaſtwirt Kacz⸗ 
marek Zigarren, Zigaretten und Schnaps im Werte von 
ca. 200 Zloty. 


Auf der Station Jarka bei Kojten ereignete ſich ein 
Unfall. Der beim Verladen von Zuckerrüben beſchäftigte 
Arbeiter Wladyſtaw Grys fiel beim Rangieren der 
Wagen herunter, geriet zwiſchen zwei Puffer und wurde 


ſo ſchwer verletzt, daß er auf dem Transport zum Koſtener 
Krankenhaus verſtarb. Eine ſtrenge Unterſuchung durch 
die Eiſenbahnbehörde wurde eingeleitet. 5 


Kleine Rundſchau. 


Neue deutſche Schule in Wolhynien. 


Auch in der vergangenen Woche konnte in einer wolhy⸗ 
niſchen Gemeinde, in der Kolonie Alexandröwka⸗Markowitz, 
eine deutſch⸗evangeliſche Privatſchule eingeweiht werden. 
An der Feier haben auch Polen und Ukrainer teilgenommen. 

* 


Schweres Unwetter über Athen. ; pr 


x Am Donnerstag abend wurde Athen von einem ſchwe⸗ 
ren Unwetter heimgeſucht. Viele Schiffe im Piräus und 
viele Häuſer wurden beſchädigt. Ganze Stadtviertel waren 
von Waſſermaſſen völlig abgeſperrt. Zahlreiche Flücht⸗ 
lings⸗Baracken wurden weggeſpült. Vier 
Perſonen ſind ertrunken, ſechs weitere werden vermißt. 


Einſturzunglück in Brüſſel. 3 
Auf dem Gelände der Brüſſeler Weltausſtel⸗ 


lung ſtürzte plötzlich eine der beiden großen belgiſchen 


Hallen ein. Der Bau dieſer Hallen war bereits ſehr weit 
ſortgeſchritten. Nach den bis jetzt vorliegenden Nachrichten 
wurden 6 Arbeiter getötet und etwa 20 zum Teil 
ſchwer verletzt. 


Das Eiſengerüſt der linken Seite des Gebäudes iſt an 


drei Stellen, und zwar in einer Länge von 50 Meter und in 
einer Breite von 40 Metern eingeſtürzt. Man rechnet 
damit, daß auch der noch ſtehengebliebene Teil des Gerüſtes 
einſtürzen wird. Die Rettungsarbeiten, an denen 
ſich als erſte die in der benachbarten deutſchen Halle be⸗ 
ſchäftigten deutſchen Arbeiter beteiligten, wurden durch den 
faſt undurchdringlichen Nebel, der auf dem Ausſtellungs⸗ 
gelände herrſchte, erſchwert. e a 
EEE A AA 
Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 26. November 1934. 
Krakau — 2,29 (— 2,38), Zawichoſt + 1.94 (+ 2,00), Warihau 


$ . 53). 
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26. November. 
de Graudenz (Grudziadz) 
der Wirtſchaftsverband ſtãdtiſcher Berufe 
a n 
Geber 


auf di 
ei > 


Kaufleute und Handwerker) hielt im 
en Löwen“ eine Verſammlung ab, die mit Rückſicht 
Wichtigkeit der zum Vortrag kommenden Gegenſtände 
erheblich beſſeren Beſuches wert geweſen wäre. Der 
Dov der Gruppe Kaufleute, Fabrikbeſitzer Adolf 
me jr., eröffnete mit Begrüßungsworten die Ver⸗ 
lung und teilte mit, daß dem von Graudenz geſchiedenen 
: laltsführer Bark in Anerkennung ſeiner tüchtigen, 
urdereichen Arbeit ein Bild von Graudenz gewidmet 
erden fei, 
baßcuptgeſchäftsfaprer Schramm Bromberg ſprach 
ar x in intereſſanter Weiſe über Beſtimmungen des neuen 
| Ensgeſetbuches vom 1. Juli d. J., ſowie des Rechts über 
u Schuldverhältniſſe. In Anbetracht des rieſigen Umfangs 
Aly aterie konnte der Kedner natürlich nur die wichtigſten, 
ein meinen Punkte herausgreifen. Kaufmann ijt jeder, der 
der Gewerbliches Unternehmen betreibt, worunter alſo auch 
ein. egriff des Handelsunternehmens fällt. Die Ausübung 
5 reien Berufes iſt an ſich noch kein gewerbliches Unter⸗ 
in nen. Ein Kaufmann, der ein gewerbliches Unternehmen 


n, Kommanditgeſellſchaften, 
i ter Haftung und Aktiengeſellſchaften) find Regiſter⸗ 
leute. Jedes Regiſterunternehmen muß ſich ins Handels⸗ 
9 err eintragen laſſen. Als gewerbliche Unternehmen 
mi ten Ausmaßes gelten ſämtliche Handelsunternehmen 
nem Handelspatent 1. Kategorie, diejenigen mit einem 
debspatent 2. Kategorie, deren letzter rechtskräftiger 
her desumſatz 100000 Zloty überſtieg, ferner Gewerbeunter- 
Nine 1. bis 5. Kategorie, die neben dem Gewerbeunter- 
für e noch Verkeufsläden mit Ware eigener Erzeugung 
A n, und für dieſe Läden ein Patent 1. oder 2. Kategorie 
ande ne Re sifterfarte beſitzen. Die Eintragungen ins 
use tegiiter baten jetzt beim Bezirksgericht zu erfolgen, 
ar ; alle Anderungen. Wer eingetragen ift, aber dies 
icht neuen Geſetz nicht braucht, kann auf eigenen Wunſch 
‘sa werden. Das Handelsregiſter iſt öffentlich. jeder 
eſſent kann darin Einſicht nehmen. Die Anmeldungen 
N perſönlich oder mit beglaubigter Unterſchrift erfolgen. 
wma cines Kaufmannes Einzelperſon) jest fih aus 
laben Familiennamen und wenigſtens dem erſten Buch⸗ 
Unter des Vornamens zuſammen. Die Veräußerung des 
de, it nehmens eines Regiſterkaufmannes muß ins Handels⸗ 
er eingetragen werden. Eingetragene Kaufleute müſſen 

dur mas mábigo Bücher führen. Das galt auch ſchon bisher; 
Mari ar bisher für Zuwiderhandlungen keine Beſtrafung 
. Heute kann Haftſtrafe bis zu 6 Monaten oder Geld⸗ 

no erhängt werden. Bei Bächerfälſchungen können Ge⸗ 
Mite sſtrafen bis zu 5 Jahren eintreten. Bei Beginn des 
ine nehmens ſowie zum Schluſſe jedes Geſchäftsjahres find 
5 SB Dentur und eine Bilanz in polniſcher Währung und in 
Buüchſtaben der bei Gericht zugelaſſenen Sprache aufzu⸗ 
ie Innerhalb drei Monaten nach Schluß jedes Ge- 
jahres find eine Bilanz und eine Inventur dem Re⸗ 
atte einzureichen. Eine Abſchrift bleibt bei den 
a die nur für den Kaufmann zugänglich find. Der 
‘ gen empfahl denjenigen Kaufleuten, die bisher einges 
cht waren, dazu aber nach dem neuen Geſetz nicht ver⸗ 
% fn find, auch weiter eingetragen zu bleiben. Die Vor⸗ 
he Schutz der Firmen, der Unterſchrift, Recht zur 
raerteilung uſw. Bezüglich des Schuldrechts legte der 
ee zunächſt die Verjährungsfriſten dar. Bisher 
1 f die Verjährungfriſt bei Ablauf des Kalenderjahres. 
jt das Fälligkeitsdatum der Forderung maßgebend. 
erung verjährt nunmehr, wenn das Geſetz nichts 
jahr beſtimmt, in 20 Jehren (bisher 30 Jahre). In 
a en verjähre Miete, Pacht, Zinſen von Hypotheken, 
en, Forderungen von freien Berufen; in 3 Jahren 
ae und Lohnforderungen (befriftete Darlehen) von 
tellten und Arbeitern; in 2 Jahren die Forderungen 
Arbeerbetreibenden, Handwerker, Kaufleute, Landwirte 
ten eiten und Lieferungen. Schadenerſatzforderungen aus 
en und Übertretungen haben 20 jährige Verjährungs⸗ 
Für die Übergangszeit gilt die Friſt, wenn fie 
es die neu feſtgeſetzte war, weiter. Zinſen 
= jährlich nachträglich zu entrichten, wenn nichts 
vereinbart iſt. Wenn für befriſtete Darlehen oder 
. um 2 Prozent höhere Zinſen genommen werden, 
pei zuläſſig tft, kann der Schuldner das ganze Ka⸗ 
Folgt digen. Eine Unterbrechung der Verjährungsfriſt 
Sq ne, a. durch Anerkenntnis der Forderung ſeitens des 
ers, durch Klageerhebung, Streitverkündung, durch 
nicht olung, durch Zuſtellung eines Zahlungsbefehls; 
Me Bet durch einen eingeſchriebenen Brief oder Monitum. 
lun zulſtete Schuld iſt ſofort fällig, wenn der Schuldner 
e Gsunfähig wird oder feine Sicherheit ſich vermindert. 
N i, ö Mietsvergältnis führte der Referent u. a. aus: 
Uran aß der Mieter Untermieter halten kann, wenn der 

3 Brn das nicht ausdrücklich verbietet. Bei Veräußerung 
cher tits kann der neue Erwerber den Mietern mit 
Cy Friſt kündigen. Dieſes Recht kann aber nicht 
nöb werden, wenn die Mieter im Hypothekenbuch 
erb uch) eingetragen ſind, oder wenn im Augenblick des 
erde Sache den Mietern ſchon übergeben und der 
0 ict ſchriftlich mit dem amtlich beſtätigten Datum 
ben x war. Die Beſtimmungen des Mieterſchutzgeſetzes 
u al, ſelbſtverſtändlich weiter in Kraft, da beſondere Geſetze 

Hig, vemeinen Gefegen vorangehen. Die Büraſchafts⸗ 
ro Aepärft das neue Geſetz weſentlich. Der Gläubiger 
gehen, % Bürgen innerhalb 7 Tagen nach Fälligkeit heran⸗ 
daten are den Schuldner erſt gerichtlich zu belangen. Ein 
anders, lungsgeſetz gibt es nicht mehr, es iff in das neue 
$ ein geſetzbuch einbezogen. Mietsverträge über länger 
e Patlabr müſſen schriftlich geſchloſſen werden, ſonſt kann 
denn 5 a unter den geſetzlichen Bedingungen kündigen. 
allt er Kontrakt mit Verlängerungsklauſef geſchloſſen iſt, 
t 85 auf unbeſtimmte Zeit getätigt. Mietsverträge 
mrundſtücke für länger als 25 Jahre, ſowie ſelbſt über 
A für länger als 10 Jahre gelten nach Ablauf 


y 
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Graudenz 


Deutſche Rundſchau. 


8 romberg, Dienstag, den 27. November 1934. 


injeren Boltsgenofien Adolf Krumm und Erich Rieboldt 


Nr. 271. 


„Die Toten finden ihr gutes Recht = ſtrenge Pflichterfüllung ein gutes Geſchlecht.“ 


Der Totengedächtnisſonntag 
hatte diesmal für die Graudenzer deutſche Gemeinde eine 
ganz beſondere Bedeutung, galt es doch an ihm, die beiden 
cor Jahresfriſt in der Vollkraft ihrer Jahre dem Leben, 
ihren Familien und ihren Landsleuten entriſſenen treuen 
Bolksgenoſſen Krumm und Rieboldt zu ehren. Schon nach 
dem Vormittagsgottesdienſt, bei dem die Kirche dicht gefüllt 
war, hatte Pfarrer Gürtler, der an Hand des 5. Verſes 
des 17. Lukas⸗Kapitels: „Und die Apoſtel ſprachen zu dem 
Herrn: Stärke uns den Glauben“ den Gläubigen den Weg 
des rechten, gottgefälligen Lebens und ſchließlich ſeligen Ster⸗ 
bens gezeigt hatte, der im Dienſte ihres Deutſchtums Dahin⸗ 
gerafften gedacht. : 

Nachmittags fand dann auf dem evangeliſchen Friedhof 
die feierliche Weihe des an den beiden nebeneinander befind⸗ 
lichen Grabſtätten unſerer lieben Volksgenoſſen von der 
Deutſchen Gemeinſchaft, insbeſondere auf Betreiben des 
Sportelubs Graudenz (S. C. G.), deſſen verdiente Mitglieder 
Krumm und Rieboldt waren, errichteten großen Gedenkſteins 
ſtatt. Dazu hatten ſich die deutſchen Vereine mit ihren Fah⸗ 
nen oder Wimpeln, darunter auch eine Abordnung des Jung⸗ 
männervereins Bromberg, eingefunden; außerdem eine 
überaus große Volksmenge. Niemand ließ ſich durch die aus⸗ 
giebig fallenden Regentropfen beirren: jeder hatte das drin⸗ 
gende Bedürfnis, dieſem erhabenen Erinnerungsakt beizu⸗ 
wohnen. Ein Lied des Poſaunenchors, „Wachet auf, ruft uns 
die Stimme“, von den vereinigten Geſangvereinen (Lieder⸗ 
tafel mit Frauenchor und Kirchenchor) unter K.⸗J. Meißners 
Leitung bildeten die muſikaliſche Einleitung. Ein gemein⸗ 
ſamer Geſang der 1. Strophe von „Wer weiß, wie nahe mir 
mein Ende“, und dann predigte Pfarrer Die ball von 
einem gegenüber den beiden Gräbern errichteten Altar, wobei 
ſich der Geiſtliche auf Markus 16, 3—4 ſtützte. Von der all⸗ 
gemeinen Bedeutung des Totenfeſttages, das auch wir Evan⸗ 
geliſchen ja alljährlich durch eine beſondere Feier auf dem 
Gottesacker begehen, ſprach der Geiſtliche, und kam dann auf 
den beſonderen Charakter der diesmaligen Friedhofs-Toten⸗ 
feier: die Gedächtnisehrung und Denkſteins⸗ 
weihe für die vor nunmehr einem Jahre uns auf fo ſchänd⸗ 
liche Weiſe entriſſenen Volksgenoſſen. Wie der Tag der 
Toten ſo manches „Warum?“ bei den Menſchen hervorruft, 
ſo bringt das diesmalige Totenfeſt erſt recht die Frage, 
warum mußten rohe Hände dieſe beiden Männer, die nichts 
verſchuldet hatten, ihres blühenden Lebens berauben. An 
die Aufrichtung des Gedenkſteins wollen wir das Gelögüls 
der Brüderlichkeit und Einigkeit knüpfen, der 
Liebe untereinander, und der Verſicherung der Wit⸗ 
wen und Kinder der dahingerafften Volksgenoſſen, daß mit 
ihnen die ganze Volksgemeinſchaft fühlt, daß dieſe hinter 
ihnen ſteht und ſie nicht vergeſſen wird. Aus der im vorigen 
Jahre geſäten blutigen Saat möge für uns alle, und damit 
um ſo mehr für die Familien der ihrer Gatten und Väter 
Beraubten eine Frucht des Segens aufgehen. Mit Gebet und 
den Schlußworten des Chorals „Wer weiß, wie nahe mir 
mein Ende“: „Ach Gott, ich bitt' durch Chriſti Blut“ ſchloß 
Pfarrer Dieball ſeine eindruckstiefe Weihepredigt. Wiederum 
ein gemeinſamer Geſang, worauf der Geiſtliche zur Entfer⸗ 
nung der den Gedenkſtein verhüllenden, das Turnerwappen 
in Rot zeigenden weißen Decke aufforderte. 

Fabrikbeſitzer Duday nahm ſodann, als ſeinerzeitiger 
Lisa o] 


diejer Friſt als auf unbeſtimmte Zeit geſchloſſen. Die Miete 
iſt, wenn nichts anderes vereinbart, bei kürzerer Dauer als 
einem Monat im voraus, bei längerer Dauer als einem 
Monat, monatlich voraus zu zahlen. Für die Kündigung 
der Miete ſind geſetzlich folgende Friſten vorgeſehen: iſt der 
Mietzins für länger als 1 Monat zahlbar, ſpäteſtens 
3 Monate vorher für den Schluß des Kalender-Vierteljahres; 
bei monatlicher Mietszahlung 1 Monat vorher für den 
Monatsſchluß; bei kürzerer Mietszahlung 3 Tage vorher; 
bei täglicher Miete 1 Tag vorher. Der Vortrag wurde mit 
geſpannteſter Aufmerkſamkeit aufgenommen. 


N Zur Beſprechung kamen dann noch verſchiedene 
Angelegenheiten, wie die Benachteiligung alter, großer Gas⸗ 
bezieher im Gegenſatz zu neu hinzugetretenen (hier ſoll per⸗ 
ſönlich bei der zuſtändigen Stelle interpelliert werden); 
ferner die letztens vollzogenen Handelskammerwahlen, bei 
denen die deutſche Kaufmannſchaft völlig unberückſichtigt 
geblieben iſt. Hier wurde von Geſchäftsführer Schramm 
unter Darlegung der Sachlage erklärt, daß leider unter den 
obwaltenden Umſtänden ein anderes Ergebnis wohl kaum 
möglich geweſen wäre. Des weiteren erörterte die Ver⸗ 
ſammlung die Frage des eventuellen Wiederanſchluſſes des 
Haus⸗ und Grundbeſitzervereins an den Wirtſchaftsverband. 
Es wurde die Hoffnung ausgedrückt, daß dieſer Anſchluß 
wieder erfolgen und damit die Einſicht von der Notwendig⸗ 
keit der Zuſammenarbeit ſich wieder bahnbrechen möge. 
Endlich kamen noch ſpeziell das Handwerk intereſſierende 
Fragen zur Sprache, wie die geplante Gründung der 
Zwangsorganiſationen, die Fortbildungsſchulpflicht der 
Lehrlinge (die, wie Herr Schramm erklärte, nicht mehr als 
6 Stunden wöchentlich betragen dürfe), das Halten der 
Lehrlinge in bezug auf die pekuniäre Seite les darf kein 
Lehrgeld, wohl aber Koſtgeld verlangt werden). Alle dieſe 
Punkte hatten eine ſehr eingehende, angeregte Diskuſſion 
zur Folge, in der vom Hauptgeſchäftsführer die nötigen Auf⸗ 
klärungen gegeben wurden. * 


x Grandenzer Poſtverkehr im Oktober d. J. Im vori- 
gen Jahre wurden auf den hieſigen Poſtämtern auf⸗ 
gegeben: Briefſendungen 784 016, 
dungen 16257, Wertbriefe 268, gewöhnliche Pakete 3402, Pa⸗ 
fete mit Wertangabe 391, Nachnahmeſendungen 308, Poſtauf⸗ 
träge 571, gewöhnliche und telegraphiſche Poſtanweiſungen 
7338 über 577 604 Zloty, Zeitungen und Zeitſchriften 717 956; 
es trafen ein: Briefſendungen 534 821, eingeſchriebene 
Sendungen 13 234, Wertbriefe 162, gewöhnliche Pakete 7459, 
Pakete mit Wertangabe 1263, Nachnahmeſendungen 2090, ge 
wöhnliche und telegraphiſche Poſtanweiſungen 9305 über 
497 140 Zloty, Zeitungen und Zeitſchriften 65 393. An Ein⸗ 
und Auszahlungen in der Poſtſparkaſſe (Poſtſchecks) gab es 


eingeſchriebene Sen⸗ 


Deutſchen hervorgerufen hatte. 
verblendetem Haſſe die ſchaurige Tat mitverſchuldeten, ein 


der dort Schlafenden errichtet wurde. 
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ſprachigen Film folgen, 


Beauftragter des deutſchen Wahlausſchuſſes, das Wort. Er 
fand packende Worte für das Entſetzen, das die unbegreif⸗ 
liche Bluttat im November v. J. an gänzlich ſchuldloſen 
Möge Gott denen, die in 


Marmor, ein ein⸗ 

dem biederen Sinn 
Der Redner übergab 
den Gedenkſtein in die Obhut der Evangeliſchen Kirchen⸗ 
gemeinde und ſchloß mit einem dreifachen Volk Heil für 
das Gedächtnis unſerer gefallenen Brüder. Der Geſang 
des „Feuerſpruchs“ ſchloß ſich daran, worauf Fabrikbeſitzer 
Duday als Vorſitzender des SCG einen großen Lorbeer⸗ 
kranz mit gelbem und ſchwarzem Bande am Stein nieder⸗ 
legte. „Treue um Treue“ lauteten die Begleitworte. Der 
Kranz trägt die charakteriſtiſche Inſchrift „Die Toten finden 
ihr gutes Recht, ſtrenge Pflichterfüllung ein gutes Geſchlecht.“ 
Namens der Deutſchen Vereinigung legte ſodann der Füh⸗ 
rer des weſtpolniſchen Deutſchtums Erik von Witzleben 
einen aus Tannengrün mit Chryſanthemen geformten 
Kranz mit weißer, die Inſchrift „Deutſche Vereinigung“ 
tragender Schleife nieder. Der Stein ſoll, ſo ſagte er dabei 
u. a., ein Mahnmal an dieſe Toten ſein und an das, was 
ſie mit dem Tode beſiegelten. Wir Deutſchen hier haben 
die Aufgabe, einer zum andern zu ſtehen und ſich 
gegenjeitig zu helfen. Wenn wir in dieſem Sinne 
leben und ſterben werden, im Geiſte vollſter Einigkeit, ſo 
wird der Tod dieſer beiden fortgerafften Stammesbrüder 
nicht umſonſt geweſen ſein. : 

Zu freuen 1 übernahm dann Pfarrer Dieball 
den Gedenkſtein und mahnte ebenfalls noch einmal, alle Ge⸗ 
danken, die uns an dieſer geweihten Stätte jetzt bewegen, 
in den ernſten Willen brüderlichen Zuſammenſchluſſes auf⸗ 
gehen zu laſſen. Mit Vaterunſer und Segen ſchloß der 
Geiſtliche, worauf der Poſaunenchor das Lied vom guten 
Kameraden anſtimmte, in das die Menge bewegten Herzens 
einfiel. € 

en jeder der Teilnehmer diejer denkwürdigen Toten⸗ 
feſtveranſtaltung trat dann für Augenblicke zum eben ge⸗ 
weihten Grabſtein (geſpendet von Landwirt Witt⸗ 
Skarſzewo). Unbehauen und wuchtig ragt er auf feſtem 
Fundament zu Köpfen der da unten ruhenden Schläfer und 
kündet von ihnen in ſchwarzer Inſchrift wie folgt: „Unſere 
Volksgenoſſen Adolf Krumm, * 9, 8. 1886, y 24. 11. 
1933, Erich Rieboldt, * 23. 4. 1884, f 27. 11 1933. 
Sei getreu bis in den Tod.“ Zu beiden Seiten flankiert 
je ein Lebensbäumchen das würdige Grabmal, während zu 
ſeinen Füßen eine Steingruppierung mit Gen hr "es 
pflanzung ein ſinniges Beiwerk bildet. Das ganze ſchöne 
Arrangement iit Friedhofsverwalter Radtke zu danken, 
der ſich der Ausführung von Anfang an lebhaft angenom⸗ 
men hat. * 

Um 5 Uhr fand in der Kirche, wie es alljährlich am 
Totenfeſt zu fein pflegt, noch eine muſikaliſche Abend. 
feier ſtatt, die diesmal lit rgiſche Einlagen aufwies. 


gnädiger Richter ſein! Kein Stein aus 
facher Findling iſt es, der entſprechend 


Auch in Bromberg 
wurde geſtern auf dem alten evangeliſchen Friedhof ein 
Gedenkſtein enthüllt, und zwar für unſeren Volks⸗ 
genoſſen Erich Makus, der im Sommer dieſes Waheed 
auf ſo tragiſche Weiſe ſein junges Leben beenden mußte. 


18 321 über 2856377 Zloty. Telephongeſpräche waren im 
Stadtverkehr 374 201, im Verkehr von und nach Graudenz 
19 347 zu verzeichnen. , ” 

x Betr. Ausgabe von Obligationen der Nationalanleihe. 
Das 1. Finanzamt (Urzad Skarbowy) in Graudenz bringt 
zur Kenntnis, daß von Dienstag, 27. d. M., ab diejenigen 
Zeichner der Nationalen Anleihe, die in der Kaſſe des 1. dir 
nanzamts oder durch Vermittelung des Poſtamts ſubſkribiert 
haben, ſich zwecks Erhalts ihrer Obligationen perſönlich mit 
einem Perſonalausweis an der Kaſſe des Urzad Skarbowy, 
Zimmer Nr. 14, während der Stunden von 8—12 Uhr melden 
müſſen. Die auswärtigen Zeichner werden einzeln benach⸗ 
richtigt. - , 

X Ein weiterer deutſcher Film. Das Kino „Gryf“ ließ 
feinem ,Scampola” unmittelbar wieder einen deutſch⸗ 
betitelt „Geſchichten aus dem 
Wiener Wald“, Daß der Name des Walzerkönigs und 
der Reiz ſeiner Weiſen große Anziehungskraft ausüben, 
wen wollte das wundern! Die erſten Vorführungen am 
Sonnabend hatten bereits einen überaus ſtarken Beſuch 
zu verzeichnen. Man erſieht daraus, daß hübſche lebende 


Lichtbilder mit der Sprache, die der weitaus größte Teil 
der Bevölkerung beherrſcht, größten Anklang finden. Die 


baut ſich auf dem Grunde ſchöner 
die 1 
ep 


ganz amüſante Handlung 
Wiener Bilder auf, muſikaliſch verziert durch q 
Melodien von Johann Strauß. Magda Schneider, 


Slezak, Georg Alexander uſw. ſorgen für Laune, Hume 


und Wohlgefallen. 


* Ein gefährlicher Sport iſt das Sichanhängen von Stine. 
dern an Straßenbahnwagen, die in vollem Tempo dahin⸗ 


fahren. Polizeilicherſeits wird jetzt dem gefahrbringenden 
Unfuge energiſch entgegengetreten werden. Eine weitere 
Unart der Jugend iſt das in letzter Zeit wieder mehr zu be⸗ 
obachtende Beſchädigen der Einfriedigung an der Trinke. 


Auch hier müßte durch eruſten Hinweis auf die Schädlichkeit 


Treibens oder, wenn es nicht 


und Ungehörigkeit ſolchen 
der Taugenichtſe Wandel ge. 


anders geht, durch Beſtrafung 
ſchaffen werden. 
Leicht reizbar 
zeigte ſich im April vie Eiſenbahnbeamtenfrau Janina Mi⸗ 
lewſka. Gi: packte die Gattin eines Kollegen ihres Man⸗ 
nes bei den Haaren, ſchlug fie und gebrauchte dabei Aus⸗ 
drücke, die hier nicht gut wiederzugeben ſind. Dafür wurde 
die Frau M. vor den Richter zitiert, der eine empfindliche 
Sühne für am Platze hielt. Er ſetzte nämlich eine Strafe 
von 4 Wochen Arreſt und 10 Zloty Geldſtrafe feſt. * 
A Der Sonnabend⸗Wochenmarkt hatte auch diesmal wie- 
der große Zufuhr zu verzeichnen. Beſonders viel Geflügel 
jab man. Gänſe koſteten 3,00 —6,00, gegen Mittag kaufte man 
10 Pfund⸗Gänſe für 4,00 Zloty, Enten 2,00—2,50, Puten 2,00 
bis 4,00, Hühner 1,80—2,30, Tauben 0,70—0,80, Wildenten 1,50 


bis 1,80; Haſen 2,00—3,00. Die Butter koſtete 1,10—1,80, Eier 
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und zu Handgreiflichkeiten geneigt 
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1,30—1,50; Apfel 0,15—0,80, Birnen 0,20—0,40, Nüſſe 1,30 bis 
1,50, Tomaten 0,25—0,30, Weintrauben 1,50—1,60; Weißkohl 
0,03, Rotkohl 0,05—0,08, Wirfing- und Grünkohl 0,10, Blu⸗ 
menkohl 0,10—0,30, Spinat 0,15—0,20 Roſenkohl 0,20, Mohr⸗ 
rüben, Wruken, rote Rüben, Zwiebeln Pfd. 0,05, Grünzeug 
Bid. 0,05—0,10, weiße Bohnen 0,20, Kocherbſen 0,15—0,25, 
Kartoffeln 1,80—2,50 Ztr., Pfd. 0,02—0,03; Hechte 0,60—0,80, 
lebend 1,00, Schleie 0,80 —0,90, Karpfen lebend 1,00, Plötze 
0,20—0,35, Sprotten 0,50—0,60, friſche Heringe 0,50. An den 
Gärtnerſtänden und bei den Kranzfrauen bot man zum 
Totenfeſte viel Grabſchmuck an zu verſchiedenen Preiſen, z. B. 
von 0,50 — 2,00 Zloty und mehr. Es wurde viel gekauft, be⸗ 
ſonders auch Tannengrün und Palmkätzchen Boch. zu 0,10, 
2 Böch. 0,15, aber auch friſche Topf⸗ und Schnittblumen fan⸗ 
den noch guten Abgang. * 

— — 


Thorn (Torun) 


Durch Rohrkrepierer 2 Tote und 3 Verletzte. 
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Der Artillerie⸗Schießplatz in Podgorz bei Thorn war 
der Schauplatz einer folgenſchweren Kataſtrophe. In den 
Morgenſtunden des Freitag hielt eine Batterie eines 
Leichten Artillerie⸗Regiments auf dem Schießplatz ein 
Scharfſchießen ab. Im Verlaufe dieſer Schießübung explo⸗ 
dierte plötzlich eine Granate im Rohr und riß es in Stücke, 
wobei die umherfliegenden Eiſenteile unter der Geſchütz⸗ 
bedienung ein wahres Blutbad anrichteten. Während der 
Richtkanonier Franciſgek Majewſki auf der Stelle tot 
war, erlitt der Verſchlußkanonier Franciſzek Ograbek jo 
ſchwere Verletzungen, daß er auf dem Wege zum Lazarett 
feinen Geiſt aushauchte. Von den übrigen Bedienungs⸗ 
maunſchaften wurde der Kanonier der Reſerve Mieczyſtaw 
Staniſtkawſki ſchwer verwundet, leichtere Verletzungen 
erlitt der Kanonier der Reſerve Sergjuſz Mak. Der Unter⸗ 
offizier Alfons Kraſka dagegen kam mit verhältnismäßig 
geringfügigen Kontnuſionen davon. 

Sämtliche Opfer des tragiſchen Unglücksfalls wurden 
ſofort durch das Sanitätsauto in das Militärlazarett trans⸗ 
portiert. An der Unfallſtelle erſchien eine Spezialkommiſſion 
und ſtellte über die Urſache der Kataſtrophe Ermittelun⸗ 
gen an. eE 


Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Sonnabend früh 
187 Meter über Normal, gegen 1,97 Meter am Vortage. — 
Im Weichſelhafen trafen ein: die Schlepper „Poſejdon“ und 
„Lubecki“, letzterer mit zwei Kähnen mit Stückgütern, aus 
Warſchau, Schlepper „Oſtland“ and „Polluks“ mit einem 
leeren und vier mit 424 Tonnen Kopra beladenen Kähnen 
ſowie Schlepper „Zamoyſki“ aus Danzig, ferner aus Brom⸗ 
berg der Schlepper „Kozietulſki“ mit einem mit Stückgütern 
beladenen und zwei leeren Kähnen. Der Schlepper „Spöl⸗ 
daielnia Wijla” fuhr mit vier Kähnen mit Getreide ſtromab 
nach Danzig. 8 77 

En Y Achtung, Jahrgang 1914! Es wird daran erinnert, daß 
mit dem 30. d. M. der Anmeldetermin zur nochmaligen Re⸗ 
giſtrierung der im Jahre 1914 geborenen männlichen Perſo⸗ 
nen abläuft. — Die Stadtverwaltung fordert alle, welche bis⸗ 
her der nochmaligen Regiſtrierungspflicht nicht nachgekom⸗ 
men ſind, auf, ſich bis zu dem oben genannten Termin unter 
Vorlage der erſten Regiſtrierbeſcheinigung, der Geburts⸗ 
urkunde uſw. im Rathauſe, Zimmer 6, während der Dienſt⸗ 
ſtunden zu melden. * * 

* Vier kleine Diebſtähle, die bis auf einen ſofort auf⸗ 
geklärt werden konnten, eine Unterſchlagung und einen Fall 
unrechtmäßiger Aneignung zählt der Polizeirapport vom 
Freitag auf. — An demſelben Tage wurde eine Perſon wegen 
Diebſtahls verhaftet. Eine durch den Polizeipoſten in 
Alekſandröw Kuf. geſuchte Perſon wurde hier angehalten 
und nach dort transportiert. Eine Perſon wurde wegen 
Diebſtahls in Polizeiarreſt genommen. * ox 


— —— 


Konitz (Chojnice) 


tz Der Staatspräſident hat dem Ehepaar B rügge⸗ 
mann aus Oſterwick anläßlich ſeiner Diamantenen 
Hochzeit und dem Ehepaar Zywicki aus Oſſowo 
zur Goldenen Hochzeit je 50 Zloty überweiſen laſſen. 7 


_ ta Der Liter.⸗dram. Verein veranſtaltete am Sonnabend 
im Hotel Engel einen Lichtbildervortrag über „Die Raſſe 
und ihr Einfluß auf Kultur und Heldentum“. Vorſitzender 
Knabe führte ſehr anſchaulich die Unterſchiede der Men- 
ſchenraſſen vor Augen. Die Lichtbilder, die darauf vor⸗ 
geführt wurden, waren ganz ausgezeichnet und trugen viel 
zum vollen Verjtändnis des Vortrags bei. Der Beſuch ließ 
leider viel zu wünſchen übrig. E 


‘tz Die Ortsgruppe Müskendorf des Verbandes Dent: 
ſcher Katholiken hatte ihre Mitglieder und Gäſte am Sonn⸗ 
tag abend in den Saal Gierſzewſki zu einem Vortrags⸗ 
abend eingeladen. Lehrer Brauer⸗Konitz hielt einen 
intereſſanten Vortrag über das Thema „Chriſtus iſt 
König“, der großen Beifall fand. Allgemeine Lieder rahm⸗ 
ten den Vortrag ein. Der Beſuch war gut. 57 

tz Wegen Kokainſchmuggels hatten ſich der Autotaxen⸗ 
Beſitzer Boleſtaw Klein aus Stargard und ein Ziegert 


aus Stargard vor dem Konitzer Gericht zu verantworten. 


Ein Mann namens Odrobinſki aus Czyczkowy hatte er⸗ 
fahren, daß K. ſich mit Kokainſchmuggel befaßt und wollte 
der Sache auf den Grund gehen, um ihn der Polizei über⸗ 
geben zu können. Klein verſprach dem Manne auch, Kokain 
lieſern zu wollen zum Preiſe von 3200 Zloty pro Kilo. 
Beide trafen ſich dann vereinbarungsgemäß am 29. März 
in Laskowitz. Klein hatte in ſeinem Auto Ziegert mit⸗ 
gebracht und behauptete, das Kokain befände ſich hinter 
Laskowitz bei enem Bekannten. Er wollte Odrobinſki und 
den von dieſen mitgebrachten angeblichen Warſchauer Apo⸗ 
thefer, einen Grenzkommiſſar, im Auto dahin mitnehmen. 
Die beiden befürchteten jedoch einen Überfall und lehnten 
die Mitfahrt ab. — Nach dreiſtündiger Verhandlung ließ 
der Kommiſſar die Maske fallen und nahm Klein und 
iegert feſt. Im Auto wurden nur zwei Gläſer 
Zucker mit der Aufſchrift „Kokain“ gefunden. Bei der 
Verehandlung behaupteten die Angeklagten, ſie wollten 
Odrobinſki und den vermeintlichen Apotheker der Polizei 
übergeben, um ſich die Belohnung für Ergreifung von 
Kokainſchmugglern zu verdienen. Das Gericht konnte die 
Schuld nicht feſtſtellen und ſprach die Angeklagten frei. + 
tz. Der letzte Wochenmarkt brachte Landbutter zu 1,00— 
1,20, Molkereibutter 130—1,40, Eier 1,60—1,80, Hechte 0,60— 
0,70, Barſche 0,30—0,50, Plötze 0,20—0,30; Apfel 0,20 0,40, 
Birnen 0,30— 0,50? Enten lebend 2,50—3,00, Enten ge⸗ 
ſchlachtet 3—4,00, Gänſe geſchlachtet 5—10,00, Puten 35,00. 
Ferkel brachten 10—12 Slot. + 


1 


i Culmſee (Chelmza), 25. November. Wie alljährlich, fo 
veranſtaltete auch in dieſem Jahre der Deutſche Wohl⸗ 
fahrts⸗ Frauenverein Culmſee ſeinen traditio⸗ 
nellen Wohltätigkeitsbaſar. Der Saal der „Villa Nova“ war 
zu klein, um alle Erſchienenen aus Stadt und Umgegend zu 
faſſen! Die Darbietungen des Singkreiſes Culmſee erfreu⸗ 
ten alle Anweſenden. Ferner ſorgten ein Solotanz und ein 
ſpannender Einakter ,Souper um Lola“ für Abwedflung. 
Die große Verloſung brachte ſchöne Überraſchungen, denn die 
geſpendeten Gewinne, beſonders die Handarbeiten, waren in 
dieſem Jahre ganz beſonders ſchön. An allen Ständen 
herrſchte Hochbetrieb, auch das Glücksrad im ſog. „Baby⸗ 
Stand“ war dicht umlagert. Durch zahlreiche Spenden war 
für das leibliche Wohl geſorgt und die Damen des Frauen⸗ 
vereins Jatten alle Hände voll zu tun, um die Gäſte ſorgfäl⸗ 


tig zu bedienen. Der anſchließende Tanz hielt alle Teilneh⸗ 


mer bei guter Muſik in feſtlicher Stimmung bis zum frühen 
Morgen zuſammen. Ein guter Reinertrag konnte für das 
hieſige Siechenhaus und die Deutſche Nothilfe gebucht wer⸗ 
den! Die Vorſitzende des Deutſchen Wohlfahrts⸗Frauenver⸗ 
eins, Frau Rittergutsbeſitzer Klußmann⸗Browina, und 
alle Vorſtandsdamen hatten in unermüdlicher Arbeit zum 
Gelingen dieſes Feſtes beigetragen und wurde ihre Mühe 
durch den guten Erfolg gekrönt. WESER 

p Neuſtadt (Wejherowo), 24. November. Auf dem heu⸗ 
tigen Wochenmarkt koſteten: Eier 1,40—1,70, Butter 
1,10—1,30, Kartoffeln kaufte man für 2,00, für Ferkel 
wurden 7 bis 10 Zloty pro Stück gezahlt. 

g Stargard, 25. November. Ein ſchwerer Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl wurde bei der penfionierten Oberleh⸗ 
rerin Fräulein Mejer, in der Bahnhofſtraße 8, verübt. 
Während eines Spazierganges der Wohnungsinhaberin er⸗ 
brachen die Täter die Tür und ſtahlen aus der Wohnung 
1000 Zloty, 1000 Danziger Gulden, 360 Mark in Gold, ſämt⸗ 
liche Tiſch⸗ und Bettwäſche, Papiere, darunter auch wervolle 


Pfandbriefe. Der Geſamtſchaden beläuft ſich auf 10 000 
Zloty. Die Polizei iſt eifrig bemüht, der Einbrecher habhaft 
zu werden. f 


g Strasburg (Brodnica), 24. November. Beſtohlen 
wurde kürzlich in Szabda der Beſitzer Franz Friedrich. 
Die Diebe hatten die Abweſenheit des Eigentümers benutzt, 
ein Fenſter erbrochen und ſtahlen dann aus der Wohnung 
Wäſche und Silberſachen im Geſamtwerte von zirka 
800 Zloty. 4 

— Tuchel (Tuchola), 24. November. Einem Beſitzer 
Hoffmann aus Bagnitz, Kreis Tuchel, wurde ein Fahr⸗ 
rad geſtohlen. H. ſtellte das Rad in den Wagen⸗ 
ſchuppen von Marſchewſki und begab ſich in die Werkſtatt, 
um Teile von einer Dreſchmaſchine abzuholen. Als er 
zurückkam, war das Rad verſchwunden. Sofortige Nach⸗ 
forſchungen blieben erfolglos. Gleichfalls wurde während 
des Jahrmarkts bei der Firma Gdejewſki ein Damen⸗ 
mantel geſtohlen. Die Diebin konnte noch vor dem Ver⸗ 
laſſen des Ladens gefaßt werden. — Bei Herrn Schott 
drangen Spitzbuben mittels Nachſchlüſſels in die Wohnung 
ein, durchſtöberten Wäſche- und Kleiderſchränke und nahmen 
40 Zloty bares Geld mit. — In Gr. Bislaw, Kreis Tuchel, 
wurde dem Gaſthofbeſitzer Kaminſki der Bühnenvor⸗ 
hang aus dem Saale im Werte von 300 Ztoty geſtohlen. 


* Aus dem Scekreiſe, I. November. Vermutlich durch 
Unvorſichtigkeit brach in einem zur Stuhlfabrik Go⸗ 
scicin gehörenden Wohnhauſe ein Brand aus, dem der 
Dachſtuhl zum Opfer fiel. Mitverbrannt ſind verſchiedene, 
auf dem Hausboden befindliche Sachen der Mieter. Der Ge⸗ 
ſamtſchaden beträgt ungefähr 7500 Zloty und iſt durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt. ; 

v Vandsburg (Wiecbork), 25. November. Am Sonntag 
beging das hieſige Diakoniſſen⸗ Mutterhaus in der 
feſtlich geſchmückten Schweſternhauskirche ſein 35. Jahresfeſt, 
zu dem ſich zahlreiche Teilnehmer eingefunden hatten. Nach 
einem muſikaliſchen Auftakt und der Begrüßungsanſprache 
ergriff Paſtor Mund das Wort zur Erſtattung des Jah⸗ 
resberichts, aus welchem hervorging, daß 20 junge Schweſtern 
eingetreten und ſomit insgeſamt 348 Schweſtern im 
Schweſternhaus tätig ſind. Was die Arbeitsgebiete anbe⸗ 
trifft, ſind im abgelaufenen Jahre 19 neue Arbeitsfelder ge⸗ 
gründet worden, deren Zahl bis auf 160 angewachſen iſt und 
die in den verſchiedenſten Teilgebieten unſeres Landes ver⸗ 
teilt liegen. Außerdem arbeitet eine Anzahl von Schweſtern 
in China in der Heidenmiſſion. Ferner wurden im Hinblick 


auf die Krankenpflege im vergangenen Jahre über 63000 | zur Aufwertungs verordnung die Beſchränkung der Auf rT 


Graudenz. 


Deutſche Bühne 
Grudziadz. 
Mittwod, 28. Novbr. 34 
um 19 Uhr 30 Min. 
im Gemeindehauſe 


Sihillerieiet 


anläßlich des 175. Ge» 
burtstages des Dichters 
1. Feſtrede 
(Dir. Hilgendorf) 
2. Duvertiire v. Roſſini 
amen-Hüte werden : Wilhelm Tell 
nach den neueiten Hausbeſitzer 11 Schauſpiel in 5 Aufzüg. 
Modellen ſehr billig E Ivon Friedrich v. Schiller 
umgepreßt,ſowieſämtl. Nehme Häuſer in Ber» |Eintrittstarten im 


Pelzſachen ſehr ſauber waltung. Offert. unter Geſchäftszimmer Mata 
umgearbeitet. 7476 pe = a0 Emil Groblowa Nr. 5. Ede 


Placa Momia 2d. Bart Romeo, Toruúfta 16 Telefon fr. 208. nes 


Telefon Nr. 2035. 7880 
Thorn. 
na von 7903 


Anfertigu 
ANedern und Ward 
Mickiewicza 88, W. 7. 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme beim Heimgange unjerer 
lieben Entſchlafenen ſagen wir allen, 
inſonderheit Herrn Pfarrer Gürtler 
für ſeine troſtreichen Worte unjren 


herzlichen Dank. 
G. Krauſe und Kinder. 


Montau, im November 1934. 7940 
4 


Am 24. d. Mis. verſchied nach 
kurzem ſchweren Leiden der 


Schneidermeiſter 5 
Wilheim Brock 
im 65. Lebensjahre. d 


Beerdigung Dienstag. nachmitt. 
1/,4 Uhr, von der Halle des neuſtädt. 


Friedhofs aus. 
A. Mayer. 


Puppen 


a Ot, repar. Feen 
tepar, fachgema 
ee 


und den Vorſchriften des Mieterſchutzgeſetzes 


und Spiel⸗ 


Krankenbeſuche gemacht. Nach einem Liede 
ſchaftschors hielt die Hausmutter, Schweſter 
intereſſante Anſprache, in der fie das Leben und T 
Schweſternhaus ſchilderte. Die Feſtanſprache h ze 
Moderſohn⸗ Blankenburg, welcher er den fate noch 
1. Kor. 4, Vers 20, zugrunde legte. Anschließend erfolg, Ge. 
eine Anſprache von Paſtor Bruns. Mit einem os taf die 

bet und dem gemeinſamen Liede „Hört, Jeſus ruft“ | 
erhebende Feier ihren Abſchluß. 


x Bempelburg (Sepólno), 24. November. Au 
Wochenmarkt notierte man: Landbutter % 
Molkereibutter 1,30, Eier 1,30—1,40 die Mandel, 
0,60 die Mandel, fette Gänſe 0,50—0,60 das Pfund, cz, 
2,50—3,50, Tauben 0,75 das Paar, Hühner 1,20— ‘pia be 
kartoffeln 1,40—1,50 der Zentner. Auf dem nur bſasfertel 
lieferten Schweinemarkt wurde das Paar pede q 
mit 7—10 Zloty verkauft. Die Gärtner und Händler h 
für ihre Kränze zum Totenfeſt zahlreiche Käufer. den 

Laut Bekanntmachung im Kreisblatt iſt m 
Schweinebeſtänden der Beſitzer Georg Stypa in ne fee 
und Franz Loſch in Grünlinde die Rotlaufſeuche n 


geſtellt worden. Die erforderlichen Sperrmaßnahmen mm 
angeordnet. : 


Brieffaften der Redaktion. 


0. 
$, Sch. Mel, Die Ausloſung bat im Oktober nicht üs 
gefunden, ſie findet erſt am 3. Dezember ſtatt. Ro 
„Widukind“. 1. Der Hauswirt, der einem Mieter = Hau. 
nung kündigen will, weil er dieſe Wohnung zum Umbau dung de 
jes braucht, muß zunächſt nachweiſen, daß er die Wohnen 
Mieters zu dem angemeldeten Zwecke haben muß. Hat er donge 
weis geführt, dann muß er dem Mieter mindeſtens dre er de 
vorher kündigen. Der Hausbeſitzer erſtattet dann dem a de 
Umzugskoſten und zahlt ihm eine Entſchädigung in Höhe xſolgen, ; 
jährigen Mietszinſes. Die Kündigung kann aber nur pt 
wenn dem Mieter ein den Bedürfniſſen des Mieters unterlegene 14 
un 1 
Naum zur Verfügung geſtellt wird. 2. Der Wirt kann po per 
lichen Mieter unbedingt auf Exmiſſion klagen, wenn fe ch wenn 
aufeinander folgenden Mietsraten im Rückſtande ſind, Emil 


dieſe Rückſtände fid) auf frühere Raten beziehen. Die e wehe, 
iſt jetzt nur unzulällig bei Arbeitsloſen und nur wenn diel it dee 
der erwähnten Mietsrückſtände beantragt Sonſt W 
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mal, was geſchehen würde, wenn Sie zu jemandem außen 
feinen Rat zu erbitten, und Sie ihm vor allem gewiſſermaen m 
Eid darauf abnehmen wollten, daß alles, was er Ihnen sata ala 
raten würde unter Garantie richtig und unfehlbar it. "ber bei 
ben, Sie würden, wenn der in Ausſicht genommene Ratan yet! 
lich wäre, von ihm ohne Verzug zur Tür hinaus komplim ; 
nant 


werden. 
„Kletterweſte“. In ſolchen Fragen ſind wir nicht zu 
hoben ge 
was 


und können Ihnen deshalb einen Rat nicht erteilen. 
hat Ihnen der Wirt keine Vorſchriften darüber zu machen, ten 


„Laura 46.“ Wenn Sie die beiden Räume gemietet 
in dieſen Räumen tun, es fet denn, er hat Ihnen beim 
bezüglich der Art der Benutzung der Räume Vorbehalte 
Das hat er aber nicht gemacht, er hat Ihnen im Gegen ichen 
vornherein ausdrücklich die Genehmigung gegeben, den ehren 
Raum zum Schlafen zu benützen und hat Ihnen auch ae kann 
Bedarf die Waſchküche zur Verfügung geſtellt. Dieſes sere aus i 
er Ihnen nicht willkürlich entziehen. Sie können wie frit kung 
in dem vorliegenden Falle die Intervention des Mietseinng 
amtes anrufen. 

„Bauer“. Ob eine nachträgliche Aufwertung der Fo 
res verſtorbenen Vaters noch möglich tft, erſcheint age 
Der $ 40 der Aufwertungsverordnung ſtatuiert, daß vor 
angenommene Zahlungen nachträglich nicht aufgewertet : 
können. Ob Ihr Vater das Geld vorbehaltlos angenomi ult 
ijt nicht ſicher. Daß er eine vorbehaltliche löſchungs fähige 7 det 
tung ausgeſtellt hat, iſt noch kein Beweis dafür. Denn m en 
löſchungsfähigen Quittung irgend welche Vorbehalte zu 
iſt unzuläſſig. Es fragt ſich nur, ob Ihr Vater ſonſt ba 2 
irgend welcher Art gemacht hat. Aus Ihrer Darſtellung wald al, 
geſchloſſen werden; denn er hat ſich anfangs geweigert, das it Klan 
zunehmen, und hat erſt einer Drohung des Schuldners 7 
nachgegeben. Aus dieſem Verhalten iſt zweifellos erſich 
Ihr Vater unter einem gewiſſen Zwang gehandelt hat, N 
auf ihn der Satz „volenti non fit injuria”, mit dem in den 


en. 
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Ein gesundes Kind 1 
0 Lap 
geniesst das Leben!? 
4 
Est ist immer wohl und munter, hat ges 
de Zähne und gerade Beine kein Austen ar 
quält es. N „ 
Gewöhnlich trinken die Kinder Lebertt@, 
Emulsion im Herbst und Winter, sie it, 
beste Vitaminnahrung. Ganz besonders. 
den Fällen von Rachitis wird Leben; yl 
Emulsion verordnet. Hüten Sie sich 48g 
vor Nachahmungen und verlangen, me 
stets, Leberiran-Emulsion der Fir 7 ne 
& BON 
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Die folgende Schilderung, die wir zum Ab⸗ 
druck bringen, gibt ein Bild des Hexenkeſſels in 
Lodz und ſeinen Vorſtädten, wie ihn die Be- 
völkerung während der Tage des ruhmreichen 
Durchbruches von Brzeziny erleben mußte. Dieſe 
Schilderung iſt keine Würdigung der militäriſchen 
Heldentat von Brzeziny, ſondern die Aufzeichnung 

furchtbarer Erlebniſſe der Privatbevölkerung in 


becken. 


ei, 20, November 1914. 
A Seit Tagen wiſſen wir, was Krieg ijt. Das iſt anders 
hi im Auguſt und September. Damals verſchwanden bie 

0 pia ſchen Verwaltungs⸗, Zivil⸗ und Militärbehörden. Es 

Y oe daß die Verwaltung von Warſchau aus geführt wird. 
Städte und Ortſchaften ſtanden ſchon ſeit Wochen unter 
dem Schutze von Bürgerkomitees und Bürgergilden. Eine 
ungeheure Spannung und Nervoſität lagen über der Stadt. 
a ch die vom ruſſiſchen Militär entblößten Ortſchaften 
du der Linie Kaliſch—Lodz waren in den letzten Wochen 
wei- und dreimal deutſche Truppenformationen marſchiert. 
E or, er nur für kurze Zeit. Dann gab es wieder herren⸗ 
ren ibe Tage. Ortſchaften und Städte waren ſich wieder ſelbſt 
überlaſſen. 

Dieſes Hin und Her feindlicher Truppenteile erſchien 
But als Krieg. Aus den Dörfern kamen Nachrichten, daß 
$ ſammenſtöße zwiſchen umherſchwärmenden feindlichen 
Zutrouillen ſtattgefunden haben. Es habe Tote gegeben. 

weilen glaubte man aus der Ferne Geſchützdonner zu 
rnehmen. 

A Seit Tagen ijt es anders. In den Vorſtädten und 
j rfern liegen ungeheure ruſſiſche Truppenmaſſen. Man 
Mat, daß die ganze ungeheure Heeresmaſſe der Ruſſen, die 

7 Sies vor drei Wochen in tagelangen Märſchen durch die 
Straßen nach Weſten in Richtung Kaliſch marſchierten, ſich 

Mane m verhältnismäßig kleinen Bogen um Lodz ſtaue. 


Naben, weil — wie ſich die Arbeiter der ſtillſtehenden 
abriken zu erzählen mußten — der Zar mit dem König 
Wen England und dem Präſidenten von Frankreich das 
eihnachtsfeſt im Berliner Schloß zu feiern gedachten. 
Jetzt ungeheure 
ten, Dörfern und Wäldern des Lodzer Bogens. Tag 
lez. 5 Nacht erſchüttert das Nattern der ſchweren Batterien 
hos Trainwagen die Straßen. Seit zwei Tagen ſtehen 
ide Batterien am Rande der Stadt in Stellung. Sie 
Acdten ihr Feuer nach Weſten. Es heißt, daß auf den 
ber arſchſtraßen deutſche Truppen beobachtet wurden, da⸗ 
r werden alle Straßen unter Feuer gehalten. 

ein Das Menſchengewühl in den Straßen iſt beängſtigend. 
Via 


liegt dieſe Heereswalze in den 


Ruſſen durch die 
Es heißt, daß ſie in 
beſonders in deutſchen Familien, ge⸗ 
Be Reviſionen“ nach Lebensmitteln vorgenommen 
Bing: An Zäunen und Mauern find Aufrufe veröffent- 
. very bie harte Strafen für Preiswucher bei Lebensmittel⸗ 
Eekäufen ankündigen Hungernde Arbeiter haben in der 
An t Lebensmittelgeſchäfte erbrochen und geplündert. 
Pies ch Militär fol daran beteiligt geweſen fein. 

5 Wir haben Furcht vor der Nacht 
p 21 November. 
. In den Vormittagsſtunden haben die von den Ruſſen 
“ele Städte Geiſeln ſtellen müſſen. Es heißt, daß 
' po, polnifche deutſche und jüdiſche wohlhabende Bürger 
Helſerdeſehl des ruſſiſchen Oberkommandierenden als 
slleln eingeſperrt wurden. Lodz und den umliegenden 
ten ijt die Zahlung einer Kontribution von mehreren 
Aderttauſend Goldrubeln auferlegt worden. 

In der Nacht hat ſich der Geſchützdonner verſtärkt. 
weſtlicher Richtung brennen zahlreiche Bauerngehöfte. 
m ſieht in den Straßen Flüchtlinge aus den nahen 
urfern. Sie haben wenig retten können. Die Flücht⸗ 
de bieten in den Straßen Kühe, Kälber, Pferde und 
eine zum Kauf an. Sie können das gerettete 
nicht füttern und wollen es daher um einen lächer⸗ 
Preis veräußern. Man fordert ſogar nur zwei und 
Rubel für eine Kuh. 

ie Straßen nach dem öſtlich gelegenen Petrikau und 
zyn find überfüllt von Militär, Trainkolonnen und 
Imlich ausſehenden Flüchtlingen. In den Vorſtädten 
Straßen und Plätze ungehenerlich überfüllt. 

„In den Mittagsſtungen iſt eine förmliche Razzia auf 
deutſchen Hausbeſitzer von den ruſſiſchen Militär- 
en veranſtaltet worden. Es heißt, die Ruſſen hegen 
Or" ageverdacht, weil die deutſche Kampffront in den 
uin 24 Stunden bedenklich nahe herangerückt ijt. Die 
den Hausbeſitzer werden ſogleich abtransportiert. 
weiß nicht, was mit ihnen geſchehen wird. Wenigen 


1 geglückt, ſich der Verhaftung zu entziehen. Sie 
In ſich verborgen. 
n den Nachmittagsſtunden wird bekannt, daß die 


Men den ganzen rechten Flügel der deutſchen Armee, 


105 zwiſchen Lodz und Petrikau geſchoben hatte, voll⸗ 
eingeſchloſſen haben. Man ſpricht, von hundert⸗ 
rm deutſchen Gefangenen, die morgen oder ſpäteſtens 
den gen nich dem Inneren Rußlands abtransportiert 
Gr, würden. Wahrſcheinlich aus dieſem Anlaß läuten 
agen ſämtlicher Kirchen. 
ITA Feuer der ruſſiſchen Batterien im Often der 
chez dest in weiter Ferne zu hören. Es liegt alfo 
Al o doch etwas Wahres in dieſer Nachricht, die fic 
der lan Lau 


ffeuer in der Stadt verbreitete. Die Nervoſität 

Conk Tage ſcheint aus den Straßen zu weichen. Man 
lcd ſingende ruſſiſche Truppen vorbeiziehen. Der 
„donner im Weiten ſcheint in der Tat beträchtlich 
25 Stadt abzurücken. Nur die ſchweren Batterien 
Bre „Rande der Stadt. In läſſigen Abſtänden hört 
Meg weren Geſchoſſe mit dumpfem Rollen durch die 
E den wir cine ruhigere Nacht haben? 

¡ : * 50 
In z 22. November. 

roſſer Nacht find Transporte mit dentſchen Gefangenen 

n en. Es find Leichte und Schwerverwundete. Sie 
Bauernwagen zur Stadt gebracht. 


„are Morgen bringt eine empfindliche Kälte. 
Bereits Nachtfee gegeben. Die Verwundeten 


a 


3 


dem von den Ruſſen beſetzten Lodzer Induſtrie⸗ 


hatte „in ſpäteſtens drei Wochen in Berlin” ſein 


Die Tage von Brzeziny. 


liegen auf den kleinen, elenden Wagen auf Stroh und 
ſind nur notdürftig in Mantel oder Decke gehüllt. Viele 
ſind ſeit mehr als 24 Stunden unterwegs und haben 
ebenſo lange nichts gegeſſen. 

Auf Anordnung werden Heime und Häuſer deutſcher 
Organiſationen für die Aufnahme dieſer Verwundeten be⸗ 
ſtimmt. In Pabjanice wird die Turnhalle des deutſchen 
Turnvereins Lazarett. Es heißt, daß dieſe Verwundeten 
ihrem Schickſal überlaſſen werden, wenn die deutſche Be⸗ 
völkerung für Ernährung und Pflege nicht Sorge trägt. 
Die Verwundeten müßten am Orte bleiben, weil die Ver⸗ 
bindungsſtraßen nach dem Oſten durch Kampfhandlungen 
geſperrt ſind. In der Stadt ſind Gerüchte verbreitet, daß 
ſich bei der eingeſchloſſenen deutſchen Armee der Sohn des 
deutſchen Kanzlers befinde. Dann heißt es wieder, daß 
fogar der Kronprinz dabei ijt. — 

In der Stadt bildet ſich ein deutſches Frauenkomitee. 
Die ſpärlich vorhandenen Lebensmittel. Medikamente und 
Verbandszeug werden zuſammengeſucht für die Ver⸗ 
wundeten. Jede Familie, die es noch kann, bereitet ein 
Eſſen vor, um es zum Lazarett zu bringen. Die Ver⸗ 
wundeten ſind verſorgt, in ihren Augen leuchtet Dankbar⸗ 
keit, weil viele zum erſten Male hören, daß dort, wo ſie 
die große ruſſiſche Einöde wähnten, Menſchen ihres Blutes 
und ihrer Sprache leben und ſchaffen. Unvergeßliche 
Augenblicke 

— Wir haben am Nachmittag einen Gang zum nächſten 
Dorfe unternommen. Wir ſind an friſch aufgeworfenen 
Schützengräben vorbeigekommen. Ruſſiſche Sanitäts⸗ 
kolonnen waren bei den Aufräumungsarbeiten. Man 
ſagte uns, daß die „Germancy“ noch geſtern hier geweſen 
ſeien, ſie ſeien aber gründlich „geſchlagen“ worden. Im 
Walde ſah man Spuren, als ob es zu einem Nahkampf 
gekommen ſein mochte. Die Dorfſtraße jenſeits des 
Waldes war von Blechbüchſen, Munitionshülſen, Leder⸗ 
koppel, Sattelzeug uſw. überſät. — Hatten wir uns zu weit 
vorgewagt? 

In dem verlaſſenen Dorfe trafen wir einen deutſchen 
Bauern, der in den letzten böſen Tagen ſein Gehöft nicht 
verlaſſen hatte. Seine Familie hatte er in die Stadt ge⸗ 
ſchickt. Die Lage ijt ernjt, wer weiß, was die nächſten 
Stunden bringen werden? Schon ſei der Kampflärm 
wieder näher gerückt, und dann werde er ſein Hab und 
Gut doch im Stiche laſſen müſſen. — Wir treten ſchleunigſt 
den Heimweg an. Es war gut ſo! Der deutſche Bauer 
jenes verlaſſenen Dorfes iſt zu ſpäter Nachtſtunde auf 
ſeinem Wagen in der Stadt eingetroffen. Sein Hof wurde 
mit vielen anderen in Flammen geſchoſſen. 

* 


23. November. 
Das war eine böfe Nacht! Der Geſchützdonner hat ſich 
ungeheuer verſtärkt. Am weſtlichen Stadtrande ratterten 
ſtundenlang die Maſchinengewehre. Die Straßen ſind in 
den Morgenſtunden von Militär und Flüchtlingen über- 
füllt. Der Gefechtslärm ſcheint von allen Seiten zu 
kommen. Der Lebensmittelmangel nimmt kataſtrophale 


Formen an. Plünderungen ſind in den letzten 24 Stunden 
zahlreicher als vorher geweſen. 

Am Vormittag ſtürzt ein weißhaariger, alter Mann in 
unſer Haus. Es ſcheint ein Landmann zu ſein, der vor 
irgendetwas Zuflucht ſucht. Wenige Augenblicke ſpäter 
ſtürzt ein Koſaken⸗Unteroffizier durch die Haustür. Er 
iſt betrunken. Er ſucht den Flüchtling, den er als Spion 
bezeichnet, und findet ihn. Kriegsgericht ...! Wir er⸗ 
ſchauern in Gedanken daran — und können nicht helfen. 
Alle furchtbaren Erlebniſſe der letzten Tage treten vor 
dieſem einen erſchütternden Vorfall in den Hintergrund. 


— Was wird der Tag noch an Enſetzlichem bringen? 

Die Zufuhrſtraßen nach dem Oſten ſcheinen wieder frei 
zu ſein. Bauern⸗ und Militärwagen mit den deutſchen 
Verwundeten verlaſſen nach dieſer Richtung hin die Stadt. 
Man ſagt, daß die im Oſten eingeſchloſſene deutſche Armee 
bald kapitulieren werde. Im Oſten ſcheint es in der Tat 
ruhiger, aber im Weſten wird es von Stunde zu Stunde 
ernſter. In der Stadt werden die Einſchläge häufiger. 
Eine Koſakenſchwadron iſt bei einem Ritt durch die 
Straßen von einem ſchweren Geſchoß getroffen worden. 
Es hat viele Tote gegeben. Flüchtlinge ziehen von einem 
Stadtteil in den anderen. 

Am Abend hört man nichts mehr von einer „Kapitu⸗ 
lierung“ der deutſchen Armee. Die Nervoſität der Ruſſen 
iſt größer als ehedem. Truppenteile jagen durch die 
Stadt. Der Siegestaumel der letzten beiden Tage iſt 
nicht mehr zu ſpüren. Niemand weiß, wo die „Germaney“ 
überhaupt ſind. 


Wir haben am Abend Ruſſeneinquartierung erhalten. 


Soldaten vom Kaukaſus. Sie haben zu Eſſen gefordert 
und haben ſich dann auf den Fußboden zum Schlafen ge⸗ 
legt. Als die Standuhr zu ſchlagen begann, waren zwei 
nervös aus dem Schlafe emporgeſchreckt und ſchrien: 
„Telephon!“ Wir haben ſie beruhigen müſſen, daß die 
Standuhr kein Telephon enthalte. Das war nicht leicht. 
Die Nacht haben wir wachend zugebracht. 
» 


24, November, 


Die Ruſſen find ſchon in den früheſten Morgenſtunden 
aufgebrochen. Wir waren darüber ſehr froh. 

Wenn man nur wüßte, wie die Dinge dort draußen 
liegen! Der Hexenkeſſel wird unerträglich. Man hat in 
den Vormittagsſtunden die Häuſer vieler deutſcher Wirte 
wieder abſuchen laſſen. Die Ruſſen nehmen uns gegen⸗ 
über eine feindliche Haltung ein. Es wird von Stunde zu 
Stunde ſchlimmer. > F 

Es ijt den ganzen Tag über im Oſten, in Richtung 
Rzgöw, Tuſzyn und Brzeziny, ſtill geblieben. Man ſagt, 
daß die eingeſchloſſene deutſche Armee die Ruſſen irgendwo 
im Norden geſchlagen habe. Aber niemand weiß etwas 
Näheres darüber. Dann heißt es auch, daß die Ruſſen 
viele Soldaten verloren haben. 

Im Weiten wird der Kampf heftiger. Es wird klar, 
etwas ungeheuer Großes hat ſich in den letzten Stunden 
ereignet. Werden wir es bald wiſſen? 

Wir zittern vor den Ereigniſſen der ee ve? 


le 
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Der Amerilaner im Warſchauer Dancing. 


Kein Märchen aus Tauſend 
und einem Nachtlokal. 


Das Tagesgeſpräch in Warſchau bildet augenblicklich eine 
„betrunkene“ Geſchichte, die ſich vor einigen Tagen in einem 
dortigen Nachtlokal abgeſpielt hat. In einer der letzten 
Nächte beſuchte das Lokal ein vornehmer, elegant gekleideter 
Ausländer, der nur engliſch ſprach. Zu einem luxuriöſen 
Abendbrot ließ der Fremde Champagner der koſtbarſten 
Marke auffahren, nicht allein für ſich, ſondern für alle 
Gäſte, die ſich im Saale befanden, für das ganze Orcheſter 
und alle Vortänzerinnen. Nach einer gewiſſen Zeit lud der 
ſpendale Ausländer zwei Vortänzerinnen in ſeine Loge ein, 
die ſich mit ihm bis zum frühen Morgen vergnügten. Früh 
überreichte man dem Ausländer die Rechnung, wobei das 
Perſonal des Lokals befürchtete, daß er nicht bezahlen 
könne, da die Zeche ungewöhnlich hoch war. Die Rechnung 
in der Hand, griff der Fremde in die Taſche und zog eine 
mit 100⸗Zlotyſcheinen geſpickte Brieftaſche hervor und begann 
die 100⸗Zlotyſcheine an die Kellner und an die Vor- 
tänzerinnen zu verteilen, ſo daß ihm zur Begleichung der 
ganzen Rechnung noch 1800 Zloty fehlten. Für dieſen Be⸗ 
trag ſtellte der Ausländer einen Scheck auf eine angeſehene 
Warſchauer Bank aus und zwar auf 2400 Zloty, 600 Zloty 
waren für Trinkgelder beſtimmt. Er vergaß auch ſeine 
Begleiterinnen nicht: Jede von ihnen erhielt einen Scheck 
auf 1000 Zloty. Mit tiefen Bücklingen des Perſonals ver⸗ 
e verließ der Fremde beim Morgengrauen das 
Lokal. 


An demſelben Morgen begab ſich der Direktor des Lo⸗ 
kals mit dem Scheck zur Bank, wo er zu ſeiner Verwun⸗ 
derung erfuhr, daß das Dokument vollkommen in Ordnung 
iſt und gleich eingelöſt werden kann. Der Direktor erklärte, 
er werde nur 1800 Zloty abheben, da er nur auf dieſen 
Betrag Anſpruch habe und nicht die Trunkenheit ausnutzen 
wolle, in der ſich der Ausſteller des Schecks befunden hat. 
Gleichzeitig machte der Direktor die Bank darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß mit ähnlichen Schecks zu je 1000 Zloty noch zwei 
Damen kommen würden. Er gab den Beamten den Rat, dieſe 
Schecks nicht auszuzahlen, ohne ſich vorher mit dem Aus⸗ 
ſteller verſtändigt zu haben. Die Warnung des Direktors 
kam noch zur rechten Zeit, denn bald darauf kamen auch die 
beiden Vortänzerinnen, noch in ihren Abendtoiletten, denen 
es offenbar mit dem Gelde eilig war. Man erklärte den 
beiden Damen, daß die in ihrem Beſitz befindlichen Schecks 


nicht formal ausgeſtellt ſeien und bat ſie andere Schecks vor⸗ 
zulegen oder auch mit dem Ausſteller zu kommen. Die ent⸗ 


täuſchten Damen verließen das Bankhaus und kehrten nach 
kurzer Zeit in Geſellſchaft des Ausſtellers zurück! Der 
ſpendable Ausländer war ſehr ungehalten und machte der 
Bankdirektion Vorwürfe, daß ſeine Unterſchriften nicht 
honoriert wurden, wobei er die unverzügliche Auszahlung 
der ganzen von ihm in der Bank deponierten Summe, d. h. 
250 000 Zloty verlangte. Die Direktion gab jedoch der For⸗ 
derung nicht ſtatt, und zwar unter Berückſichtigung des nicht 
ganz nüchternen Zuſtandes des orginellen Kunden und bat 
ihn nach einigen Stunden wiederzukommen. 


Wie es ſich herausſtellte, war der ſpendable Ausländer 
einer der reichſten Leute in den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika, der unlängſt nach Warſchau gekommen war, 
um hier einige Geſchäfte zu machen. Am Tage vorher hatte 


Gemeindeſparkaſſen den einzelnen Bauern Darlehen 
zur Anſchaffung des Volksempfängers gegeben werden 
ſollen. Außerdem follen Genoſſenſchaften und andere ine 


er ein Haus an der Marſzalkowſka⸗Straße gekauft, das er 
niederzureißen beabſichtigt, um dort einen 20ſtöckigen Wol⸗ 
kenkratzer zu bauen. In dem Nachtlokal wurde gerade dieſe 

Transaktion begoſſen. ] y 
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Konflilt zwiſchen dem polnijden Heer 


und einer polniſchen Zeitſchriſt. A 


Zwiſchen dem polniſchen Heer und der polniſchen Zeit⸗ 
ſchrift „Wiadomosci Literackie“ ijt ein ungewöhn- 
licher Konflickt ausgebrochen. Die „Wiadomosci Literackie“, 
ein in Warſchau erſcheinendes Literaturblatt, das ſich durch 
feine deutſchfeindlichen und bolſchewiken⸗ 
freundlichen Neigungen „auszeichnet“, haben vor 
zwei Wochen eine Reportage „Der Tag des Rekruten“ ge⸗ 
bracht. Durch dieſen Bericht fühlten ſich die aktiven Offiziere 
beleidigt. In dem Organ des polniſchen Heeres, der 
„Polſka Zbrojna“, begannen gleich darauf Tag für Tag 
ſogenannte Offene Briefe von einzelnen Offizieren und 
ganzen Truppenteilen, Beziehern des genannten Literatur⸗ 
blattes, an den Verlag der „Wiadomosei Literackie“ zu er⸗ 
ſcheinen, in denen die Unterzeichner unter Verzicht auf die 
bereits geleiſtete Zahlung ſich die weitere Zuſendung des 
Blattes verbaten. Man kann wohl ſagen, daß der B 
ſämtliche Garniſonen umfaßte. 


In den letzten Tagen hat dieſe Maſſenbewegung einen 


— wenn man ſo ſagen darf — amtlichen Charakter erhalten, 
indem das Kommando eines Wehrkreiſes den ihm unter⸗ 


ſtellten Inſtitutionen den Bezug der „Wiadomosci Literackie“ 


offiziell unterſagte. Der diesbezügliche Befehl muß in allen 


Militär⸗Kaſinos, Speiſeräumen, Heimen und Leſehallen 


des Wehrkreiſes an ſichtbarer Stelle angebracht werden. 
Dieſer Wehrkreis ijt Krakau, der Kommandeur, der den Be⸗ 
fehl unterzeichnete, General Latcgunftt. 


„Die „Wiadomosci Literackie“ werden von zwei Literaten 
jüdiſcher Abſtammung herausgegeben: Antoni Borman 
und Mieczyſlaw Grycendler⸗Grydödzewſki. Der 


Verfaſſer der Reportage „Der Tag des Rekruten“, ein ge- 


wiſſer Unilomjki, iſt ſtaatlicher Stipendiat. 
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Polen plant den Bau von Volksempfängern. 


„Ein Volksempfänger fol auch in Polen demnächſt her⸗ 
geſtellt werden. Der Verband der elektrotechniſchen In⸗ 


duſtrie beabſichtigt die Herſtellung des Volksempfängers aus ry 


inländiſchem Material. Es wird fi dabei um einen Zwei⸗ 


röhrenempfänger handeln, deſſen Verkaufspreis 190-140 


Zloty betragen ſoll. Im erſten Jahr follen 60.000, in den 
weiteren Jahren je 100000 Empfänger hergeſtellt werden. 


Die Ausdehnung des Rundfunks in Polen wird nach einem 
Erlaß des Innenminiſters nach Kräften gefördert werden. 


Der Erlaß ordnet an, daß auf dem flachen Lande durch die 


liche Organiſationen Zuſchüſſe durch die Kreiskaſſen er⸗ 
halten, wenn ſie Empfänger mit Lautſprecher anſchaffen. 
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Der Getreidemarkt der Woche. 


An der Warſchauer Getreide- und Produktenbörſe wird weiter⸗ 
hin eine Angleichung der Roggenpreiſe an den tatſächlichen Markt⸗ 
preis durchgeführt. Roggen Standard I wurde am 21. d. M. nur 
noch mit 13,25 bis 13,75 Zloty notiert, gegenüber 15,00 bis 15,50 
Zloty vor 14 Tagen. Die Hafernotiz wurde von 16,50 bis 17,00 
Zloty auf 15,00 bis 15,50 Zloty ermäßigt. Die Poſener Getreide⸗ 
und Produktenbörſe ſenkte den Roggenpreis in den letzten Tagen 
ebenfalls. Am Danziger Markt iſt die Tendenz weiterhin zurück- 
haltend. Roggen notierte 15,25 Zkoty (8,85 Gulden). Gerſte wies 
keine nennenswerten Anderungen auf. 


Das Getreide⸗ und insbeſondere das Roggenangebot iſt auch 
weiterhin beſchränkt, was zu einer Beſſerung der Lage beitragen 
dürfte, wofür bereits hier und da gewiſſe Anzeichen in Form des 
Abſchluſſes von Geſchäften zu Preiſen hervortreten, die die Börſen⸗ 
notierungen etwas überſteigen. In Zentralpolen wurde beiſpiels⸗ 

weiſe Roggen zum Preiſe von 14,00 Zloty für 100 Kilogramm loto 
Grojec verkauft, was etwa einem Preiſe von 15,50 Zloty Parität 
Warſchau entſpricht. Auch im Kaliſcher Bezirk hat Roggen in der 

Vorwoche einen Preis bis zu 14 Sloty je Doppelzentner franto 
Waggon Verladeſtation erreicht. Es ſcheint ſo, als wenn ſich die 
erwartete Befeſtigung der Preiſe allmählich durchſetzt. Es iſt nicht 
ausgeſchloſſen, daß hierbei die Gerüchte eine Rolle ſpielen, wonach 

in Kürze eine bedeutende Exporttransaktion in Roggen perfekt 
werden wird. Eine weitere Urſache für die feſtere Tendenz iſt in 
den ungünſtigen Nachrichten aus verſchiedenen Bezirken des Lan⸗ 
— über das Auftreten von Schäden an den Winterſaaten zu 
uchen. 


Die Senkung der Haferpreiſe in Warſchau erklärt ſich daraus, 

daß die Militärintendantur nicht die Börſenpreiſe zahlen will. 

Sie offerierte 15,00 Zloty, als die Börſennotierungen für Hafer in 

y Der Vorwoche noch zwiſchen 16,00 und 16,50 Zloty lagen. Von der 

Preisſchwäche wurden auch diejenigen Haferſorten beeinflußt, die 
nicht von der Militärverwaltung gekauft werden. 


Die polniſche Roggenausfuhr beträgt ſeit Beginn der laufenden 
Getreidekampagne bis zum 1. 11. 34 bereits 133 000 Tonnen. Die 
Ausfuhr fand zunächſt unter verhältnismäßig günſtigen Bedingun⸗ 
gen ſtatt, ſo daß die Beſſerung der Situation am internationalen 
Getreidemarkt von polniſcher Seite ausgenutzt werden konnte. 
Außer Roggen zeigt auch Gerſte beachtliche Exportziffern. Seit 


Beginn der neuen Getreidekampagne wurden 116 000 Tonneu 
51 exportiert. Weizen und Hafer zeigen nur geringe Export⸗ 
ziffern. 


Die den Getreideexport nach Deutſchland betreffenden Verhand⸗ 
lungen ſind nach der „Gazeta Gdanſka“ noch im Gange. In Ver⸗ 
bindung mit der Möglichkeit, den deutſchen Markt zu bekommen, 
> it in nächſter Zeit mit einer Belebung des Geſchäfts in Erport- 
getreide zu rechnen. Immerhin iſt der amerikaniſche Markt für den 
polniſchen Getreideerport ſchwer erſetzbar. Der Ausfall der ameri⸗ 
kaniſchen Märkte iſt auf die ſtarke Konkurrenz Kanadas und 
Argentiniens zurückzuführen. ; 


Danzig führt die bargeldloſe Einzahlung 
| auf Aktien ein. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


; Bei der Gründung von Aktiengeſellſchaften und bei der Er⸗ 
höhung des Grundkapitals mußten die fälligen Beträge bar ein⸗ 
gezahlt werden. Der Vorſtand mußte bei der Anmeldung zum 
Handelsregiſter erklären, daß dieſe Bareinzahlung erfolgt ſei und 
ſich in ſeinem Beſitz befinde. 


"igs Bei höheren Beträgen machte dieſe Bareinzahlung vielfach 
Schwierigkeiten. Vorſtände und die Notgre, die die Vorgänge be⸗ 
urkundeten, betrachteten aber auch die überweiſung der Beträge 
auf ein Konto bei der Bank als Barzahlung. Ein ſolcher Vor⸗ 
gang wurde aber kürzlich in einem Danziger Prozeß vom 
Staatsanwalt als ſtraffällia betrachtet, weil er dem Wort⸗ 
laut des Handelsgeſetzes widerſpreche, das ausdrücklich die Bare 
einzahlung fordere. 


. Um ſolche Schwierigkeiten künftig zu beſeitigen, hat der Senat 
der Freien Stadt Danzig eine Verordnung erlaſſen. wonach die 
Einzahlung der angeforderten Beträge durch einen von der Bank 
von Danzig beſtätigten Scheck oder durch Gutſchrift auf ein Giro⸗ 
konto bei der Bank von Danzig oder durch ein Poſtſcheckkonto er⸗ 

folgen kann. In einem ſolchen Falle iſt ſtatt der Erklärung über 
die bare Einzahlung zu erklären, daß die Einzahlung durch Scheck 
oder Gutſchrift erfolgt iſt. Es genügt auch die Erklärung, daß 
der Vorſtand ſich im Beſitz eines von der Bank von Danzig be⸗ 
ſtätigten Schecks oder einer Gutſchrift auf ein Girokonto bei 

der Bank von Danzig oder eines Poſtſcheckkontos befindet und daß 
der gutgeſchriebene Betrag nicht durch Gegenforderungen beein⸗ 
trächtigt ijt. Die Verordnung findet auf Aktiengeſellſchaften und 
Kommanditgeſellſchaften auf Aktien Anwendung. Durch dieſe Ver⸗ 
ordnung wird ein klarer Rechtszuſtand geſchaffen und der bargeld⸗ 
loſe Zahlungsverkehr gefördert. 5 


Kein Kompenſationsgeſchäft 
mit amerikaniſcher Baumwolle für Polen. 


Wie berichtet, hat die amerikaniſche Firma American World 
Trader ein Angebot auf Lieferung von amerikaniſcher Baumwolle 
gegen polniſche Erzeugniſſe gemacht. Jetzt wird aus Lodz berichtet, 
daß dieſes Angebot wenig Ausſicht hat, angenommen zu werden, 
da die Firma keine ausreichenden finanziellen Sicherheiten bietet. 
Der hraſilianiſche Konſul in Warſchau Hat fic in letzter Zeit darum 
bemüht, braſilianiſche Baumwolle, die im Staate Sa Paulo er⸗ 
zeugt wird, auf den polniſchen Markt zu bringen, wobei die Mög⸗ 
lichkeit eines Kompenſationsgeſchäfts beſtand, das die polniſche 
Ausfuhr nach Braſilien hätte ſteigern können. Wie eine Umfrage 
in Lodz ergeben hat, ijt jedoch die braſilianiſche Baumwolle für die 
Lodzer Induſtrie wenig geeignet und findet nur bei der Erzeu⸗ 
gung der billigſten Waren Verwendung, ſo daß eine Steigerung 
der Einfuhr braſilianiſcher Baumwolle nach Polen in nächſter Zeit 
nicht erwartet werden kann, es ſei denn, daß die Qualität der 
Baumwolle ſich bedeutend beſſert. 


Steigerung der polniſchen Schweineausfuhr. 


Das polniſche Exportkomitee für die Schweineausfuhr hat die 
Kontingente für den Monat Dezember aufgeteilt. Nach Sſterreich 
«follen 11000 Stück Schweine aus Polen geliefert werden, hiervon 
1648 im geſchlachteten Zuſtand. Die Ausfuhr von Schweinen hat 
in dieſem Jahre ſtark zugenommen, insbeſondere nach Sſterreich 
und der Tſchechoſlowakei, wohin in dieſem Jahre nahezu 10 000 
Stück ausgeführt wurden, gegenüber 1900 im vergangenen Jahre. 
Nach dem Saargebiet wurden auf Grund des mit Frankreich ver⸗ 
einbarten Kontingents 1000 Stück Schweine geliefert. Griechen⸗ 
land nimmt ſeit einiger Zeit monatlich 1000 Stück Schweine in, 
geſchlachtetem Zuſtande ab, ebenſo werden auch nad, der Schweiz 
gewiſſe Mengen exportiert. 


„ ꝛv—.ͥ̃— ͤ——Z-—ᷣ—— ᷑ wͥi— — 


Firmennachrichten. 


„Neuenburg (Nowe). Zwangsverſteigerung des in 
Neuenburg belegenen und im Grundbuch Neuenburg, 
Band VII, Blatt 178, auf den Namen der Eheleute Staniſtaw und 
Marja Wiecki in Neuenburg, Flac Sw. Rocha 2, eingetragenen 
Grundſtücks am 5. Januar 1935, 10 Uhr, im Sitzungsſaal. 


vy QGrandenz (Grudzigdz). Über den Nachlaß der verſtorbenen 
Karolina Emilia Piechel in Graudenz wurde mit dem 31, Ok⸗ 
tober 1934 das Konkursverfahren eröffnet. Konkursver⸗ 
walter ijt Bugmunt Kucharſki in Graudenz, ul. Hallera 14. 
Termin am 14. Dezember 1934. 10 Uhr. 8 


y. Briefen (Wabrzezno). Zwangs verſteigerung des 
in Czyſtochleb, Kreis Brieſen, belegenen und im Grundbuch 
Ezyſtochleb auf den Namen des Romuald Waſilewſki aus 
Brieſen eingetragenen Landgrundſtücks von 21,46,94 Hektar (mit 
Gebäuden) am 16, Januar 1935, 9 Uhr, im Burggericht, Zimmer 
Nr. 12. Schätzungspreis 14010 Sloto.- 

v. Konitz (Chojnice). Einen weiteren dreimonatlichen Zah⸗ 
lungsaufſchub bis zum 22. Februar 1935 bewilligte das 
Burggericht dem Kaufmann Roman Krzeminſki in Konitz. 


| 


Polniſch⸗engliſche Handelsvertragsverhandlungen. 


Wie die polniſche Preſſe hervorhebt, werden die ſeit zwei Vos 
naten geführten polniſch-engliſchen Verhandlungen augenblicklich 
fortgeſetzt und befinden fi in einem günſtigen Stadium 
der Entwicklung. Sollten in den Verhandlungen keine un⸗ 
vorhergeſehenen Störungen eintreten, dann dürfte die Paraphie⸗ 
rung des polniſch⸗engliſchen Handelsvertrages noch vor Ablauf 
dieſes Jahres erfolgen. Einige Tage hindurch weilte die polniſche 
Delegation in Warſchau, um für den weiteren Gang der Ver⸗ 
handlungen Informationen einzuziehen. 8 

In dieſen Tagen werden die Verhandlungen in London fort 
geſetzt. Departementsdirektor Sokokowſki ijt weiterhin Führer 
der polniſchen Delegation. Parallel mit den Verhandlungen der 


amtlichen Vertreter beider Länder gehen Unterredungen der Ver⸗ 


treter privater Wirtſchaftszweige. So haben in den letzten Tagen 
Verhandlungen zwiſchen den Vertretern der elektrotechniſchen In⸗ 
duſtrie beider Länder ſtattgefunden. Auch die Vertreter der Me⸗ 
tall-, Maſchinen⸗ und chemiſchen Induſtrie hatten Verhandlungen, 
um noch ſchwebende ſtrittige Fragen zu klären. Es ging vor allen 
Dingen um die Vereinheitlichung der Lite derjenigen Waren, die 
ohne Schaden für die Produktion des einen und anderen Landes 
zur Ausfuhr gelangen können. Wie weit die Warſchauer Bere 
handlungen in der Kohlenfrage gediehen find, läßt fic vorerſt mit 
aller Beſtimmtheit nicht ſagen, da auf beiden Seiten ſich wider⸗ 
ſprechende Nachrichten über das Ergebnis der Verhandlungen ver⸗ 
öffentlicht worden ſind. Klarer liegen die Dinge dagegen im 
Problem der Baumwollinduſtrie beider Länder. Hier haben die 
Unterredungen der britiſchen Induſtriellen mit den Vertretern der 
Induſtrie in Lodz einheitliche Richtlinien ergeben. 

Im Augenblick werden die Verhandlungen in den jeweils ein⸗ 
geſetzten Kommiſſionen geführt. Die Arbeiten ſollen ſoweit ge⸗ 
führt werden, um noch im Dezember zu den Schlußverhandlungen 
zu kommen. 

Von engliſcher Seite wird eine Statiſtik über den engliſch⸗ 
polniſchen Warenverkehr in den letzten neun Monaten veröffent⸗ 
licht. Auf Grund der engliſchen Angaben betrug die Ausfuhr 
Polens nach England 5 645 000 Pfund Sterling, während die Aus⸗ 
fuhr Englands nach Polen ſich auf eine Summe von 2074 000 
Pfund Sterling belief. Die polniſch⸗engliſchen Handelsbeziehungen 
haben im Vergleich zum Vorfahre eine bedeutende Steigerung ers 
fahren, da damals die Ausfuhr Polens nach England 4,8 Mil⸗ 
lionen Pfund Sterling, und die Ausfuhr Englands nach Polen 


2 Millionen Pfund Sterling betrug. 
+ 


Der deutſch⸗polniſche Außenhandel. 
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Der Handelsverkehr zwiſchen Deutſchland und Polen hat trotz 
der neu getroffenen Abkommen noch keine ſehr weſentliche Be⸗ 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 26. November auf 5.9244 
Zloty feſtgeſetzt. 
fab 57 Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5 , der Lombard⸗ 
a Lo 
Der Zloty am 24. November. Danzig: Ueberweiſung 57,83 
bis 57,95, bar 57,84—57,96, Berlin: Ueberweiſung ar. Scheine —— 
bis ——, Prag: Ueberweifung——, Wien: Ueberweiſung —,—, 
Paris: Ueberweilunq ——, Zürich: Ueberweiſung 58,20, 
Mailand: Ueberweiſung ——, London: Ueberweiſung 26.43, 
Kopenhagen: Ueberweiſung ——, Stockholm: Ueber⸗ 
weifung ——, Oslo: Ueberweijung —.—. 


Warſchauer Börſe vom 24. Novbr. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belaien 123,65, 123,96 — 123,34, Belgrad —, Ber in 213 20. 214,30 — 


212.30, Budapeſt — Bukareſt —, Danzig 172,75, 173,18 — 172,32, 
Spanien — Holland 258,40, 359,30 — 357,50, Japan —, 
Konſtantinovel —, Kopenhagen ——, —— — —.—. London 26,47, 
26.60 — 26,34, Newyork 5,30%, 5,337, — 5,27'/,, Oslo ——, 

——, Paris 34,93'/,, 35,02 — 34,85, Prag 22,13, 


29,18 — 22.08 
Schweiz 171,75 172,18 — 171,32, Tallin — 
45,39 — 45,15, 


Berlin, 24. November. Amt! Deviſenkurſe Newnork 2,488—2,492, 
London 19.40—12.43. Holland 168 05—168 39. Norwegen 62,30 bis 
62,42, Schweden 63,94—64,06. Belgien 58,17—58,29 Stalien 21.30 bis 
21.34. Frankreich 16,38—16.42, Schweiz 80,59—80.75, Brag 10.375 bis 
10,395, Wien 48,95—49, 05, Danzig 81,04—81,20, Warſchau 46,91—47,01. 


Züricher Borie vom 24. November. (Amtlich.) Warichau 58,20, 
Paris 20,33¼ London 15.40 Newnort 3,08%. Briiffel 11.93%, 
Italien 96,32 Spanien 4215, Amſterdam 208,62'/,, Berlin 124,10, 
Wien offiziell 73,22, Noten 5685 Stockholm 79,45, Oslo 77,40, 
Kopenhagen 68,75, Sofia —. Prag 12,89, Belgrad 7.00. Athen 2,90, 
Konſtantinopel 2.50, Bukareſt 3,05. Helſingfors 6,78 Buenos Aires 
78,00, Japan 90,00. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5.27 Bt, do. kleine 5,26 31. Kanada 5,28 Bi, 1 Pfd. Sterlina 
28.32 Zl. 100 Schweizer Franken 171,24 31. 100 franz Franken 
34.834, Bt, 100 deutihe Reichsmark nur in Gold 212.34 Al, 
100 Danziger Gulden 172,24 3t, 100 tichech. Kronen —— 3L, 
100 öſterreich. Schillinge 98,00 3h, holländiiher Gulden 357,35 3, 
Belgiſch Belgas 123,29 Bt, ital. Lire 45,12 31, 


Riga —, Sofia —, Stockholm 136,45, 137,15 — 135,75, 
„Wien —, Italien 45,27, 


Produttenmartt, 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
24. November. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Nichtpreiſe: 


Weizen. 15.50 — 16.00 | Klee, gelb, 
Roggen 13.75 — 14.00 in Schalen —.— 
Braugerite. * * 90:50 21.00 | Schwedenklee. . 180.00—210.00 
Ginheitsgerite . . 18.25—18.75 | Enal. Rangras . . 80.00—90,00 
Sammeigerſte . „16.75-17.25 | Tnmotbhee . . . . 60.00—70,00 
Mintergerfte . . . —.— Leinſamen — 
Safer. . . . . . 1475-1500 | Speijetartoffeln . . —.— 
Roggenmehl (65%) . 18.25 — 20.25 | Fabrittartofí.p.kg/. _ 013, 
Weizenmehl (65 ¾). 23.50 —24.00 | Weizenitroh, loſe . 2.25—2.45 
Roggenkleie . . 10.(0—10.75 | Weizenſtroh, gepr. 2.85—3 05 
Meizentleie,mittelg. -9.75—10.25 | Roggenſtroh loie . 2,75—3,00 
Weizenk eie (grob) . 10.50 — 11.00 3 gepr. 3.25 —3.50 
Gerſtenkkeie 1100 12.50 Haferſtroh. loſe .. 3.00 3.25 
Senn 46.00 48.00 A gepreßt 3.50—3 75 
Sommerwicke 24.00 — 26.00 erſtenſtroh, loſe 1.95—2.45 
Minterraps 41.00 — 42.00 Gerſtenſtroh, gepr. 2.85 3.05 
»Rübſen 37.00-38.00 | Seu, loſe . 1.25 —7.75 
Viktorigerbſen 39.00 — 43.00 | Heu. genen N 7.75—8.25 
Folgererbien . . 32.00 — 35.00 Netzeheu. loie. . . 8.25—8.75 
blaue Lupinen . . — Netzeheu, gepreßt . 8.75—9.25 
gelbe Luvinen —.— Kartoffelflocken —.— 
roter Klee, roh . 130.00 150.00 Leinkuchen 17.50 —18.00 
weißer Klee 80.00 11000 | Rapstuden 13.50 —13.75 
Klee, gelb Sonnenblumen 

ohne Schalen . 70.00—80,00 kuchen 42—43% 18.00 18.50 
Blauer Mohn . . 40.00-43.00 Sofaſchrot . . 21.00 — 21.50 


=. 
eR er. 
lebung aufzuweiſen. Zwar hat fic die deutſche Ausfuhr nach ben 
in dieſem Jahre von. Vierteljahr zu Vierteliahr etwas ge leder 
doch ift auch nur der Stand des vorigen Jahres noch nicht A es 
erreicht. Die deutſche Einfuhr aus Polen iſt unter dem 5 
der Deviſenknappheit merklich zurückgegangen. Aus⸗ 
Auf Grund einer amtlichen deutſchen Statiſtik betrug 175 nach 

fuhr aus dem polnischen Zollgebiet leinſchlietzlich Danzig mi 
Deutſchland in der Zeit vom 1. Januar bis 1. Oktober. d. J. 
lioncn Quintale in einem Geſamtwerte von 59,5 Millionen 
mark. Gleichzeitig wurden nach Polen und Danzig von lionen 
land 8 Millionen Quintale Waren im Werte von 39,4 = 4 
Reichsmark ausgeführt. Die deutſch⸗volniſche Handelsbila 
demnach für Polen aktiv. 


9 
Reichs“ 


ean 
Das königlich fámwebifóe Handels toltegchen 
veröffentlicht Angaben über den pol niſch⸗ſchwe d Jab res; 
Warenaustauſch in den erſten neun Monaten dieſes J 000 
Die Ausfuhr Palens nach Schweden betrug in dieſer Zeit A 
Kronen (im Vorfahre 25,6 Millionen Kronen), die Ausfu 
Schweden nach Polen 8,2 Millionen Kronen (im Vorfahre I 
lionen Kronen). Die Steigerung der polniſchen Aug u eine 
Schweden iſt ſehr beträchtlich. Auch mit Schweden hat Pole 
aktive Handelsbilanz. 


Polniſche Kredite für Oſtoberſchleſien. 


Der Präſident der polniſchen Landeswirtſchaftsbank, 
Górecti, hat während eines dreitägigen Aufenthalts in ac tri 
mit dem Wojewoden Grazynifi ſowie den Vertretern der In wegen 
des Handels und des Gewerbes verſchiedene Unterredungen xt. In 
der Finanzierung der oſtoberſchleſiſchen Unternehmen gef tenen 
einer großen in der Filiale der Landes wirtſchaftsbank abgeba ate 
Konferenz haben in Anweſenheit des Wojewoden und er det 
ſchauer Direktoriums der Landes wirtſchaftsbank die Vertret elbe 
angeführten Stände ſowie die Vertreter der kommunalen he vor⸗ 
verwaltung und des Genoſſenſchaftsweſens ihre Kreditwünſ en . 
gebracht und alle damit in Zuſammenhang ſtehenden Frage ent 
örtert. Vor feiner Abreife aus Kattowitz hat der Bankvrag 4 
General Gorecki einem Vertreter der Polniſchen Telegn ol 
agentur erklärt, daß in Oſtoberſchleſien, deſſen Induſtrie, n 
ihrer Aktivität und ihres Erpanfionsdranges für die all 5 
polniſche Wirtſchaft und insbeſondere den polniſchen Außen löſen 
von beſonderer Bedeutung iit, ein wichtiges Problem he aus 
wäre. Dieſes Problem, das Ausſcheiden der deutſchen Ban, 1 5 
dem Wirtſchaftsleben Oſtoberſchleſiens infolge des Ablauf 
Genfer Abkommens im Jahre 1937, erfordere ein genaue 
dium. Dem Wirtſchaftsleben der Woſewodſchaft Schleſien 
¡don jest polniſches Umſatzkapital zur Verfügung geſtellt 
damit im gegebenen Augenblick keinerlei Schwierigkeiten e 
„Wir ſind davon überzeugt, ſo ſagte General Gorecki, 
Übernahme der Wirtſchaft Oſtoberſchleſtens erſt die Erfüllun 
politiſchen Beſitzes des Landes bedeuten wird.“ 
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itz 
Am 16. November fand in sa 
unter dem Vorſitz von Generaldirektor Surzyeki eine Vita 
verſammlung des polniſchen Eiſenhüttenſyndikats ſtatt. Ei 
erſtattete Direktor Grodziecki im Namen des Vorſtan 
Tätigkeitsbericht des Sundikats über den Monat Oktober. 
ſammenhang damit befaßte er ſich auch mit der kürzlich 
dem volniſchen Verkehrsminiſter und der Franzöſi 
Eiſenbahngeſellſchaft zuſtande gekommenen Veritindiqurs, 
er annimmt, daß fie in nächſter Zukunft einen günſtigen 
auf den Abfatz von Walzerzeugniſſen ausüben dürfte. Ñ olitik 
grundſätzlichen Frage der künftigen polniſchen Automobilpol 
ſprach er ſich gegen eine zollfreie Einfuhr von Kraftwagen aus 
Senkung der polniſchen Automobilzölle? Wie verlaufeh ner 
fallen ſich die zuſtändigen Stellen in Polen mit dem Proiett, ron 
Senkung der Automobilzölle. Bisher kamen auf Grun 
derer Abkommen Zollerleichterungen — wenn auch nur in 
geringen Grenzen — lediglich für franzöſiſche Automobile in da 
In polniſchen Automobilfachkreiſen tritt man für den e 
der Zollſenkung ſehr ſtark ein und wünſcht eine 
baldige Verwirklichung des Profektes. 


Das Eiſenhüttenſyndikat. 


Zu⸗ 


Geſamttendenz: ruhig. Fransaftionen zu andere 
dinaungen: Roggen 159 to, Weizen 205 to, Gerſte . 
Hafer 32,5 to. Rooaenmehl 240,6 to, Weizenmehl 38,5 fo, K 
mehl — to, Roaaentlete 334,25 to, Meizentleie 107,5 to, Pitt ub en 
— to, Folgererbien — to, Vabrittartoffeln 180 0. blaue Lu 10, 
— to, Rotklee — to, Weißklee — to. Sdhwerdentlee „gt 
Leinkuchen 100,8 o. Sonnenblumenkuchen 41,5 to, Rapskuchen 

Senf 7,5 to. Raps 33 to, Rartoffeifloden 20 to. 


örſe 
Amtliche Notierungen der Bromberger Herre acc. 
vom 26. November. Die Breile lauten Parität Brombera ( "4 


ladunaen) tür 100 Rilo in Noty, gl 
Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. b, Weizen 7315, glo 
125.2 l. ), Braucerite 707 g/l. (120,1 1. h.), Einbeitsaerité. 5 gl 
6442.50 iy), Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), Hafer N. 
Transaktionspreiſe: — 
Roggen 29 == blaue Luvinen —to TZ 
0 — Braugerſte — to 
ROSE Einheitsaerite — to 
Stand.⸗Weiz. — to —.— Bittoriaerbjen —to — 
Roggenkleie — to —.— Sveiſekart. — to e 
Weizenkleie, gr.—to —.— Sonnen- — 
Hafer — to —.— blumenkuchen — to > 6 
Richtpreiſe: 0.0010. 4 
Rogaen = : : : . 18.75-14.00 ] Roqaentleie =: : - nid 
Standardweizen. . 15.75—16.25 | Weizentleie, fein . 10.00 
a) Braugerite . .2025-20,75 | Weizentleie,mittelg. 165010 
b) Ginheitsaerite | 17.25—17.75 | Meigentleie, grob . 180100 
e) Sammelgerſte . 16,00—16,50 | Gerltentleie . . » 2 9900 
Hafer. . 15.28—18.50 | Minterraps . . 7003 
Roggenm.! A 0-55%, 21.25 — 22.00 Rübſen 36. 5) 
E 1B 0-65*, 19.75—21.00 | blauer Mohn 45 90 
„ 65 70% 15.251000 | Gent... ss. Sonos 
Roggen⸗ Leinſamen 4400110 
ſchrotm. 0-95, 16.75—17.00 | Gommerwiden . - 4200400 
Roqaen» Pittoriaerdien . + 50.007 
nachmehl unt. 70% 13.25-14.00 | Tolgererbſen 55.00— E 
Weizenm. A 0-20%, 28.50—30,50 | Tymothee . . + - 7500 : 
” 1B 0-45°/, 26.75—27.75 | blaue Lupinen - 72.0075 00 
7 10 0-55% 25.75 — 26.75 Gelbtlee, enthülſt 85.001 q 
„ 15 0-60, 24.75-38.75 | Weiktlee. . . + 99001 4 
"TE 0-65%, 28.76-24.75 | Rottlee . . 4 
5 IIA % 21.75—23.25 | Speiletartoffeln Pom. 2. 
> 1B 20-657, 21.25—22,75 Speiſekartoff. n. Not. 0,18 20 
„ 1845.55 / = — Tabriktartoff. p. ka“. 11 901800 
„ 11D 45-65%, 20.75—21.25 | Rartoffelfloden . - 17.507 40 
„ 0%, e. Leintuchen 140% 
8 II F 55-65 / 16.25—16.75 | Rapsiuden . ».* 17.007 60 
„ UG60-657, —.— Sonnenblumenkuch. 1,00 14% 
8 MA65-70%, 14.25—15.25 | Rotosıuchen . - * 9, 9,00 
Metzenm.|1!B70-75%, 11.75—12.25 | Roagenitrob, lole - 8.005 » 
Weizenſchrot⸗ Netzeheu loſe. * 99,7 N 
nadmebi 0-95%, 17.25—18.25 | Soiaihrot . . - * J 
Trockenſchnitzel 8.00—9.00 afet Roggen, 4 
Allgemeine Tendenz: ruhig. Weizen, Roggen, Sal pen zu F 
und Weizenmehl ruhig. Gerſte ruhig. Transakt ot 
deren Bedingungen: , 97 10 
Roggen 160 to | Speiſekartoffel 120 ¿o afer 1.0 
Meizen 173 to ‘Gabrittartort. — to ima zw 
Mahlgerſte —to aattartofiel — 10 Pelugfuchen 10 
a) Braugerſte 25 to blauer Mohn — 10 | Raps = zw 
b) Einheits- „ 12910 | weißer Mohn —to bi = 10 
c) Sammel- „ 60 to | Neteheu — to Semen gupinen 40 
Roggenmehl 3010 | Weißtlee —to | Blaue zu 
Weizenmehl 12 to Geritentiie —to | Raps pride! 10 
Vittor.⸗Erbſ. 10t0 | Geradella —to | Somme mine to 
olger-Exrbi. —to | Trockenſchnitzel — to | Blaue 210 
Feld⸗Erbſen — to Senf to | time Kuchen 
oggentleie 60 to |" Rartoffelflod. 15to | Berl ſßtuchen 
Weizenkleie 30 to Rotklee —to | Erdn 
®eiamtangebot 896 to. ember. 0 KE: 
Bromberger Samereipreife, Bromberg 26.N0%. on pro sel 
St.Szutalitt. yd ojac3, notierte in den letzten 4902 6010 
Rotklee 100-130, Weißtlee 70—110, Schwedentlen u ptes 4 
e enth, BD ag E — — 90 0 Timothee SA F 
Inkarngtklee engſiſches Raygras . i. Pane Ñ 
Seradella 9—11, a ae Dn A 


Telderbien 26—28, Winterraps 38—40, 
Leinſaat 44—48, Weißmohn 50—60, Blaumohn 


Winterwicen ———, Bittoriaerbjen VV 
Buchweizen 26—28, gelbe Supinen 8—9, blaue inen . 


